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an den

GeErrn FESUMAmll.Soñtage nach Epiphan.
Anno 1718.

in einer
über den ordentlichen Evangeliſchen Text

Joh. lI, 1 1t.

JmMunſter der des H. R. R. freyen
Stadt Ulm

auf hochgeneigten Antrag
E. Hochloblichen Magiſtrats/

gehaltenen Predigt
vorgeſtellet,

und auf Begehren zum Druck gegeben,
von

Auguſt Hermann Francken
s. Theol. Prof. Paſi. undScholarcha.

zu Halle.

HrierE Gedrtuckt im WapſenuHauſt. 1718.
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Vorrede.
enauf meiner mit Sr. Konigl.
J 4 Maj. in Preuſſen allergna

digſten Erlaubniß den zoten
Aug.i7i7. unter dem Geleite und
Schutz GOttes des Allerhochſten
angetretenen und den 2ten April
i7is. im Segen vollendeten Reiſe
habe ich mich in der des Heil. Rom.
Reichs freyen StadtUlmvom roten
Dec.a7iJ. bis den 2oten Jan.i7is. auf

gGehalten wiewol ich inzwiſchen doch
einige Tage in dem Wurtembergi
ſchen unfern davon gelegenen Cloſter
und Stadt Blaubeuren zugebracht.

Was mich zu einer ſo langen Ver—
weilung in ietztgedachter beruhmten
ReichsStadt bewogen achte ich fur
unnothig hieſelbſt umſtandlich zu er
zehlen; dieſes aber kann ich aus drin
genden Urſachen hier nicht verſchwei

gen daß mir von dem Hochloblichen

Xa Magi-



Vorrede.

Magpiſtrat daſelbſtvom Anfange mei
nes VDaſeyns mit ſehr groſſer Huma-
nitat und Gutigkeit begegnet wor—

den. Denn es haben mich Dieſelben

durch einen ihrer alteſten Herren
Prediger und Profeſſorum freund—

lichſt bewillkommet mir alle Lieb—

thatigkeit wozu ich nur einen Fin—
gerzeig geben wurde inſonderheit

aber die gantzliche Defrayirung an
ihrem Orte offeriret auch wircklich

geleiſtet; nicht weniger hernach da
ich mich bey ihnen ſchuldigſter maſſen

beurlaubetmeine gebuhrende Danck
ſagung abgeleget und meinen Weg
nach Augsburg fortſetzen wollen
durch einen ihrer vornehmen Herren
Conlulenten mich Dero beſtandi—

geu Affection verſichern laſſennnd

ſind mir mit Dero Pferden zu met
uer Uberbringung bis nach Augsburg

an die Hand gegangen; anderer vie
len



Vorrede. J

len meinetwegen ubernommenen
Bemuhungen und erzeigten Wohl— m

thaten nicht zu gedencken.

Gleicher Weiſe bin ich auch da
ſelbſt von denen Herren Miniſteriali-
hus und Herren Profeſſoribus des
Gymnaſii, auch vielen andern vor
nehmen und erbaren Leuten dieſer

Stadt mit vieler Geneigtbheit Liebe
und Freundſchaft aufgenommnien und

L

mancher mir gar angenebmen auh
auferbaulicher und nutzlieher Con- inn
verſation gewurdiget worden.

J

J

Hierbey leugne nicht daß mir
auch von einigen anders und zwar
deſſen mir mein Gewiſſen vor GOtt
Zeugniß giebet unverſchuldeter Wei
ſe begegnet worden. Jch halte aber
der Liebe am gemaſſeſten zu ſeyn daß
ich ſolches nicht aufwarme ſondern

es vielmehr mit hertzogrundlicher

Vergebung in ewige Vergeſſenheit
3 ſtelenn



Vorrede.
ſtelle; und wolte auch nicht einmal
ſo viel in generalen terminis hier

davon gedacht haben wenns nicht

um deſiwillen nothig geweſen ware
weils vorhin ſchon allenthalben er—

ſchollen da es manchen hutte vor—

kommen mogen als ob ich meiner

darunter ſchonete wenn ich in die
ſer Vorrede kein Wort davon ge—

dachte.
Denn eben dasjenige was am

widrigſten geſchienen iſt eigentlich

die Veranlaſſung geweſen daß da

ſonſt von undencklichen Zeiten her
keinem auswartigen die Cantzel ge
oöffnet worden mir von wohlge—

dachtem HochloblichenMagiſtrat an
getragen worden ob ich eine Gaſt—

Predigt bey ihnen abzulegen belie—

bete aufwelchem Fall ſte denMun
ſter dazu offeriren wolten. Hier
unter aber habe ich die gute Hand

mei



Vorrede.

meines GOltes uber mir am mei—

ſten erkannt. Denn ob mir wol in
den ubrigen vorgeruhmten Begeg—

nungenfur meine Perſon viel Liebes
und Gutes wiederfahreniſt deſſen
ich eben um deswillen hier mit aller
Erkenntlichkeit Erwehnung gethan
damit niemand einem falſchen Ge
rucht glaube und dieſer werthen

ReichsStadt ein anders imputire;
ſo gehet doch gedachte Auftragung
einer Gaſt-Predigt nicht ſo wol mei
ne Perſon als mein in der Evan
geliſchen Kirche tragendes LehrAmt
an und iſt mir dadurch die Thur
geoffnet worden die Ehre CHriſti
meines Heylandes durch offentliche

und freye Verkundigung ſeines Na
mens zu befordern mithin auch an
meinem Theil ſelbiges Orts vielen
tauſend Menſchen die reine Evan—
geliſcthe Lehre an ihre Hertzen und

X 4 Ge.
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Vorrede.
Gewiſſen zu legen und ſolcher Ge—

ſtalt mit mehrgedachten Herren Mi—

niſterialibus, welche als meine

werthe Frennde uber dieſe mir ge
ſchehene Offeriruna einer Gaſt. Pre
digt ihr beſonders Vergnugen bezeu
get fur dasmal in eben dieſelbe Ar
beit an der ihnen anvertraueten groſ
ſen Gemeinde dieſer Stadt einzutre
ten.

So habe ich demnach dieſe mir an
getraqene Predigt mit willigem

Hertzen ubernonimen und dieſelbe

am andern Sonntage nach Epipha-
niæ im Namen des HENMNM ſo

gut mir GOTTJ den ich um ſeine

Hulfe demuthiglich angeflehetGna—

de dazuverliehen mit aller Freudig
keit abgeleget welche anch nicht we
nig bey mir vermehret worden da
ich eine groſſere Menge der Zuhorer
als vorhin iemals in meinem Leben!

vor



vorrede.

vor den Augen geſehen und ihre
groſſe und beſtandige attention un—

ter wahrender lungen Predigt wahr.
genonunen.

Mein Zvweck iſt dabey dieſer ge
weſen daß ich mit ſanftmuthigem
Geiſt und in der Furcht des HErrn
den Grund der Hoffnung ſo in mir
iſt in dieſer werthen Stadt nach
der mir dazu gegebenen Gelegenheit
offentlich kund machete und ein auf
richtiges Zeugniß der Evangeliſchen
reinen Lehre die ich vorhin und in—

ſonderheit in meinem acht und zwan
tzig juhrigen Predigt. Anit gefuühret
zu der Zuhorer grundlichen Erbau
ung ablegete; wie ich denn auch

mit Willen kein einiges anderes

Wort als was zu ietztgedachtem
Zweck abgezieletvorgebracht habe.
Zu ebendem Ende habe ich denn auch
meine Propoſition aus den letzten

X5 Wor



Vorrede.

Worten des Evangeliſchen Teytes:
und ſeine Junger glaubten an
ihn formiret und vom Glau
ben an den HErrn JESuM
geprediget. Denn hiebey iſt mir am
ieichteſten vorkommen die vornehm
ſten Glaubens-Lehren mit in den

Vortrag zu bringen wie ich denn
ſolches mit Fleiß vornehmlich im er
ſten Theil ſo viel es nur ungezwun
gen geſchehen konte zuthun geſuchet

habe als wozu ich meine befondere
Urſachen gehabt.

Jch kann aber nicht umhin den
noch gegen alle unglimpfliche Cen—

ſur zu proteſtiren da entweder eini
ge an ſich ſelbſt unanftoßige Redens
Art auf einen andern als den Sym—

boliſchen Buchern der Evangeliſchen
Kirchen gemaſſen Verſtand gegen
alle redliche intention des Autoris
gedeutet oder ſonſt vorgegeben wird

daß



Vorrede.
daß man das nicht ſtatuire was
man etwa in ſolcher Kurtze nicht mit
erwehnet hat: ſintemal beydes von
meinem Gemuthe gar weitentfernet
iſt worin ich mich auch auf den
offtmaligen privat-Umgang mit
mehr-erwehnten Herren Miniſteria-
libus und vielen andern rechtſchaffe—

nen Leuten nicht weniger auf meine
ubrige Schriften berufen kann.

Und alſo gebe ich denn dieſe zit
Ulm abgelegte Predigt ſo bald ich
obgedachter maſſen meinen Weg
vollendet und wiederum zu Halle
angelanget in offentlichen Druck
ſintemal ſie von der Stunde an da
ſie gehalten iſt bis hieher ſtarck von
mir verlanget worden. Gleichwie
ich denn darin mit aller Einfaltig
keit Lauterkeit undWahrheit das
Wortſo wie es den Eeelen heilſam
und erbaulich ware zu predigen mich

X6 be
A



vorrede.
befliſſen: alſo lebe ich auch der Hoff—

nung es werden diejenige welche ſie

vorhin bey ziemlich ſtarcker Kalte mit
ſo groſſer und beſtandiger Aufmerck—
ſainkeit augehoret dieſelbe nun auch

ngchzuleſen wurdigen ob ſie etwa
Go9tt zu ihrer deſto mehrern Erbau—

ung ſegnen mochte und da ſie ſich

auch wol aus andern Predigten und
Schriften erbauen konnen werden

ſie doch ihnen auch dieſes mein Zeug

niß in ihre weitere Betrachtunq
zu nehmen nicht mißfallen laf—

ſen.
Meines Hertzens Wunſch und

Verlangen zu GOttiſt/ daß er alles

gute ſo mir vom Hochloblichen Ma
giſtrat denen Herren Miniſteriali—
bus, auch andern nach StandesGe
buhr zu ehrenden Perſonen und von
dergeſamten Burgerſchaft und Ein
wohnern duſer werthen Neichs

Stadt



Vorrede.

Stadt wiederfahren mit uber
ſchwenglicher Gnade Liebe und
Barmhertzigkeit vergelten; ſo ich

von jemanden beleidiget bin daſſelbe

ihm nicht zurechnen; das weltliche
Regiment vor allen Krieges-und
anderen Unfallen gnadiglich bewah—

ren es hingegen mit allem Segen
uberſchutten; die reine Evangeliſche
Lehre und das lautere unverfalſchte

Wort GOttes innnerdar bey ihnen
erhalten; ibren Lehrern einen in der
Wahrheit und dem rechtſchaffenen

Weſenſo in JEſu iſt veſt ge—

grundeten Frieden zu der gantzen

Stadt und dazu gehorigen Landes
ja auch auswartiger beſonders derer

ubrigen Reichs-Stadte guten Er—

bauung unverruckt verleihen; das
beruhmteymnaſiumund Schulen
zu immer beſſern Aufuehmen ge—

deyen laſſen ihre Lobliche Stiftun
x7 gen



Vorrede.
gen in Chriſtlicher Ordnung behuten,
wie auch mancherley Chriſtliche Armen
Verpflegungen und Anſtalten unterſtu—
tzen und vermehren, allem ſundlichen,

GOTmifßfalligen und auch den leibli
chen Segen hindernden Weſen ſteuren
und wehren, und endlich mein Gebet, ſo
ich fur dieſe mir recht liebe Stadt lebens
lang vor GOtt nach der dazu geſchenckten
Gnade bringen werde, erhoren, und in
ſeine reiche Erfüllung ſetzen wolle.

Weil aber ohne Zweifel auch viele
an andern Orten dieſe Predigt leſen wer
den, ſo begreife ich auch dieſelben alle
ſamt in dieſem meinen hertzlichſtgemeyn
ten Wunſch, und bitte GOTT, den
Geber alles Guten, daß er uns alle in
dem Glauben an den HErrn JEſum
vollbereiten ſtarcken/ krafti—
gen und grunden wolle daß
wir prufen mogen was das
beſte ſey auf daß wir ſeyn
lauter und unanſtoßig bis auf

den



Vorrede.

den Tag ChHriſti/ erfullet mit
Fruchten der Gerechtigkeit
die durch JEſum CHriſtum
geſchehen in uns zur Ehre
und Lobe GOttes; Dem—
ſelbigen ſey Ehre und Macht

von Ewigkeit zu Ewig
keit. Amen!



Juhalt.
Anſprache aus Jeſaia 28, 16. p. t.

TertEvangelium am 2Sonntage nach kpi-
phan. Joh. 2, 1 il. P. 5.

Eingang aus Joh.z, 36. P.7.
Vortrag von dem Glanben an den HErrn

JEſum. p. iz.

Abhandlung Erſter Theil.
Wie wir zum Glauben an den

HErrn JEſum gelangen. p. 14.

Dieſes konnen wir an dem Exempel der Junger
des HErrn in folgenden Stucken lernen:

J. Sie waren durch die Beſchneidung in den

Bund mit GDOtt getreten: wir haben die
Beſchneiduag ohne Hande (die Heil. Tau
fe) dadurch wirin ſolchen Bund gelangen.

p. 15. 17.

2. Jene kamen zu dem BußpPredigerJo
hanne, der ſie lehrete, wie man aus ſolchem

Bunde keinen fleiſchlichen Ruhm machen,

ſondern forſchen ſolle, ob man auch noch im
Gnaden: Bunde ſtehe: wir ſollen uns eben

falls pruſtn, ob wir in Tauf-Bunde geblie
ben
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ben ſeyn, und der Predigtder Buſſe Gehor
geben. p. 15.19.

z. Jene befkannten ihre Sunden, und lieſſen

ſich taufen: wir ſolien durch wahre Her—

tzens-Buſſe den Tauf: Bund erneuren.
P. 2i. 22.

4. Jenen gab Jobannes Erkantniß des

Heils, ſo da iſt inVergebung der Sunden,
und wieſe ſie auf dät Lamm GOttes, wel—

ches die Sunden der Welt traget: So muſ
ſen auch wir nicht bey der Erkantniß der
Sunden allein bleiben, ſondern auch zur
Erkantniß der Guade in Chriſto kommen.

D. 23.

5. Jene kamen
zu dem HErrn JEln ſelbſt:

So ſollen auch wir uns mit demuthigem

Gebet und Flehen zu ihm nahen, und in
ihm die Gnade GOttes, Grerechtigkeit, Le—

ben und Seligkeit ſuchen. p. 24 29.
G. Jener Glaube ward bey dem HErrn JE—

ſu erwecketuud geſtarcket durch die Erkantniß
ſeiner Herrlichkeit, als welche ihnen aus ei—

nen Worten und Wercken offenbar ward:
So ſollen auch wir durch die Betrachiung
der Worte und Wercke ChHriſii, die in der
Heil. Schrift aufgezeichnet ſind, zum Glau—

ben an ihn erwecket und entzundet, auch

darin geßarcket werden. p. 2534.
Um
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Um welcher Urſach willen auch dar arfie
Zeichen ChHriſti mit ſo vielen Umſtanden be
ſchrieben wird, (das ſonſt mit gantz wenig

Worten hatte geſagt werden konnen) damit
auch wir davon uberzeugt werden mochten.

P. 34 39.
7. Jenen wurde zur Starckung ihres Glau

bens die Heil. Schrift von dem HErrn Js
ſu immer weiter ausgelegt, und gezeiat, wie

Moſer und die Propheten vou ihm geſchrie

ben haben: Wir ſollen dann nichtſo ſatt
ſeyn, noch meynen, daß wir nun ſchon gnug

an den HErrn Jsſum glauben, ſondern

zu unſers Glaubens Starckung immer wei
ter in der Heil. Schrift forſchen,und CHri
ſtum in derſelben immer beſſer zu erkennen

trachten. p. 39-42.
8. Jener Glauben firckete der.d ErrJEſus

auch dadurch immer kraftiger, daß erihnen
mehrere und immer groſſere Wercke zei
gete: Und das thut GOtt auch an uns
wennwir ſeine Wercke zu betrachten fortfah
ren; darum ſollen wir uns das Wort GOt
tes, und in demſelben ſeine herrlichen We
ge, ſo aus ſeinen Wercken hervor leuchten,

ie mehr und mehr bekant machen. p. 42. 43.

9. Jene fuhrete der HErr JEſns bey ſeinen

Wercken nach und nach in ſcharfere Prufun
gen,
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gen, auf daß er ſie in ihrem Glauben tiefer
grundete: Alſo haben auch wir wenn wir
gleich zum Glauben kommen ſind, noch ini
mermit der Schwachheit zu kampfen; weß—

halben denn einem ieden Glaubigen ſein
Creutz zugemeſſen iſt, auf daß er dadurch in
den Wegen Gttes geubet, undim Glau
ben immer mehr befeſtiget werden mogt.
P 430 45.

10. Jenen zeigete der HErr JEſus auch, wie

das Grebet das Mittel ſey zum Glauben zu
kommen, und im Glauben geſtarcket zu
werden: Und ſo ſollen dann auch wir
GOtt um den Glauben, als um ſeine Ga
be, bitten, p. 45. 46.
auch wenn wir einen ſtarcken Glauben ha
ben. p. 47.
Hie wird nach Anleitung des ir. und izten
Capitels Luca vom Gebet achandelt, p. at.
Auch gezeiget, daß die Junger, da fie dar
Gebet am Oelberge unterlaſſen, in Verſu
chung gefallen; p. jo.
Welches zu unſerer Waruung aufgezeich

net worden. p. 5o.
un. Jenen verordnete auch der HErr JEſus

zur Starckung ihres Glaubens das H,A

bendmahl, und lehrete ſie damit zugleich,

als ſeine kunftige Apoftel, wie ſie die Ge
meinden zum Glauben bringen, und durch

die
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die von ihm geordnete Mittel darin ſtar
cken ſolten. p. zu. zz.

12. Uber jene goß der HErr JEſus nach ſei—

ner Himmelfahrt ſeinen Heil. Geiſt aus, da
mit er ſie noch weit kraſtiger in chrem Glau
ben beveſtigte: Dis haben wir in ſo fern

auch auf uns zu denten, daß uns GOtt die
Gnaden-Gaben ſeines Heil. Geiſtes, ſo viel
uemlich derſelben zu unſrer Seligkeit no—

thig ſeyn, keines weges verſagen wolle. P.

54 55.

Anderer Theil.
MWas der Elaube an ben chErrn JE

ſum in ſich faſſe? p. 56.
Dieſes mogen wir abermal an denen Jungern

lernen. Es fand ſich nemlich bey ihnen.

1. Eine Erkäntnitz des HErrn und ſeiner

Herrlichkeit, p. 56.

2. Lin gantzlicher Beyfall, der allen Zweifel

aufhube, p. 57.

z. Eine hertzliche Zuverſicht die ſie auf
dieſen JEſum, als den wahrhaftigen Meſ
ſiam, ſetzeten. p. yz.

Alſo muß auch unſer Glaube an den HErrn
JEſum in ſich faſſen

1. Eine Erkäntniß des Zeyls, ſo da iſi
in
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in Vergebung der Sunden, welche beſchrie!
ben wird p. ſ9 bi.

2. Einen Beyfall welcher beſchrieben wird
P. bi. 62.

z. ERine Zuverſicht welche beſchrieben wird

P. Gz.

Und dieſe drey Stucke konnen durch den Ge
brauch derGnadenMittel immer mehr
geſtarcket und vermehret werden. p. 64 66.
Sonſt mag man mit einein Worte ſagen,
daß der Glaube JEſumin ſich faſſe. P.
b7-70.

Dritter Theil.
Was für gutes der Glaube an den zErru

JæEſum uns bringe? 7o.t

Die Junger erkannten den HErrn JEſnm,
nachdem ihr Glaube durch das Wunder—

Werctk geſtarcket war, viel gewißer und kla
rer. p.7i.
Dis war ihre einige Gerechtigkeit, daß ſie

den HErrn JEſum 'nun ſo viel mehr als
das Lamm GDttes annahmen. p. 7i.

Sie genoßen daher Troſt, Friede und Freude.

p. 72.Aber von dem Exempel der Junger nicht wei
ter zu reden, ſondern auf die Sache ſelbſt

iu
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zu ſehen, ſo erlangt man durch den Glau
ben die Gerechtigkeit. p. 73.

Da denn bey der Rechtfertigung, als welche

allein durch den Glauben geſchichet, gar
keine Wercke in conſideration kommen, ſon
dern allein die Erloſung, ſo durch JEſam
ChHriſtum geſchehen iſt. p.74-76.

Da fangt der Menſch an zu erfahren das Le
ben das aus GOtt iſt das Reich GOt
tes griede und Freude im Zeil. Geiſt
da iſt groſſe Ruhe und voller Troſt. p.

77.
Da iſt denn auch Befreyung vom Zorn

GOttes und vom Urtheil des Todes und der

Verdammniß, und hingegen Schenckung

der Gnade GOttesderLebens und der
ewigen Seligkeit; die Rindſchaft

GOttes und alles Gute das dieſer liebe

himmliſche Vater ſeinen Kindern gerne gon
net. p. 78. o.

Verwandelung des Creutzes ſelbſt zu lau
ter gutem. p. Ji.

Endlich wird angewieſen, wie man in der Heil.
Schrift nach den GnadenSchatzen forſchen

ſolle. p. 32.

Appli-



Applicatio oder Zueignung.

Eir ſollen uns nicht wegern uns zu prufen, ob

wir im Glauben ſeyn, p. z3.

Und hiebey die Erinnerung Lutheri in der Vorre
de der Epiſtel an die Romer wohl mercken

P. g6 “89.

Man hat zu forſchen,wieman den TaufBund
bewahret? p. 89.

Das Wort der Buße angenommen? p. yo.
Die heil. Schrift geforſchet? p. Li.
Das Gebet geubet? p. yn.
Den Bußund Glaubens? Kampf gekam

pfet? p.
yi.

Das Zeil. Abendmahl gebrauchet? p. gi.
Um den Zeil. Geiſt gebeten, p. ↄ2.
den HErrn JEſum geſuchet, und ſein Joch

getragen, p. yr.
und was fur einen Ernſt man in dem allen be

wieſen habe? p. yr.
Zuletzt wird erinnert, daß man das, was man

nicht hat, annoch erlangen konne, und ange
wieſen, in welcher Ordnung ſolches geſchehen
muſſe. p. 3. 94.

Darauf folgt eine Anrede
1. an diejenigen, die birhero noch die Sünde

gelie
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geliebet oder doch die Kraft der neuen

Geburtnicht geſchmecket, p. y5- 102.

2. an diejenigen die zum Glauben ak
den HErrn JEſum kommen ſind. p. ioz-tu.

Schluß-Gebet. p. u2-I20.



JESUS Chriſtus geſtern und
heute und derſelbige auch in
Ewigkeit der ſey und bleibe
auch bey uns alles und in allen
ietzo und immerdar Amen
Amen!

WMöiſt, Geliebteſte
„Rin dem HErrn,
D eine heerrliche

1 Weiſſagung des

Propheten Je
A nala, welche wir
 finden im isden

Vers des r8ſten

r HERR HERR: Sihe ich
ge in Zion einen GrundStein
nen bewehrten Stein einen koſt

A lichen
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lichen Eckſtein der wohl gegrün
det iſt. Wer glaubet der fleucht
nicht.

Dieſer Grundſtein, dieſer bewehrl

te Stein, dieſer koſtliche und wohlge
grundete Eckſtein iſt kein anderer, als
JEſus Cehriſtus unſer Heiland. Denn
alſo haben uns die Apoſtel des HErrn
dieſe Weiſſagung ſelbſt erklaret, nem
lich Paulus Rom. 9, 33. und Petrus
Epiſt. 2, 6. indemſie beyde dieſelbe
auf JEſum ChHriſtum gedeutet, und
die letzten Worte, wer glaubet der
fleucht nicht alſo ausgeleget, wer
an ihn glaubet der ſoll nicht zu
ſchanden werdenj das iſt, (wie es
Paulus Rom. ĩon Ario. ig ſelbſt er
iautert) der iſtgerecht und ſoll ſe
lig werden. Daher bezeuget denn
auch eben dieſer Apoſtel
daß nlemand einen andern Grund
legen konne aüſſerdem der gele
atet iſt welcher iſt JEſusChriſtus: und in der Epiſt. an die Epheſ.
1, 20. u. 226 ſppichter, dis ſey der

S Grund
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Grund der Apoſtel und Prophe—

ten auf welchen der gantze Ban
in einander gefuget wachſe zu ei—

nem heiligen Tempel in dem

HErrn auf welchen auch ſie (die
Epheſer) mit erbauet werden zu ei

ner Behauſung GOttes im Geiſt.
So darf demnach keiner, der ſeine

Seligkeit nicht au den Sand bauen

wil, einen andern Grund legen als eben

dieſen, auch kein Lehrer, der ſeine Zu—

horer auf einen gewiſſen Grund fuhren

wil, ſie auf einen andern weiſen, als
aufeben dieſen, der gelegt iſt, nemlich

JEſum CHriſtum.
Nachdemdenu nun auch durch gott

liche Providentz mir, einem zwar die
ſes Orts fremden, doch anderswo in
der Evangeliſchen Kirche imoffentlichen

LehrAmt ſtehenden Knechte Chriſti,
von einem hochloblichen und in GOtt
zu ehrenden Magiſtrat dieſer des Heili—

gen Romiſchen Reichs freyen Stadt
und Repuoblique Ulm, zutigſt offernet

iſt, eine Gaſt/Predigt dieſesOrts und

Ae in
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in dieſem Hauſe des HErrn abzulegen,
und ich auch nun um deßwillen vor Eu
rer Liebe Angeſicht inNamen GOt
tes hieher getreten bin: So habe ich
hiebey auch meines theils keinen andern
Zweck als eben dieſen, daß ich auf don
einigen Grund und Felſen unſers Heils
bauen, und von dem Glauben an ihn,
der niemand zu ſchanden werden laſſet,
alſo handeln moge, wie es ſo wohl fonſt
die Heil. Schrift,als auch abſonderlich
das heutige gewohnliche Sonntags
Evangelium nach ſeinem eigentſlichen

Zweck mit ſich bringet.
Wie dis nun meines Hertzent

Wunſch und Freude iſt. von JEſu
Chriſto, dem einigen Grunde und
Felſen meines Heils, zu Eurer Liebe
reden, und von dem Glauben an ihnzu handeln, als welches ja billig in

meinem und eines ieden Glaubigeu
Hertzen das allerluſſeſte iſt: Alſo er
warte ich denn auch, daß Eure Liebe
in geziemender Aufmerckſamkeit und
mit ChriſtlicherAndacht ſolches anho

ren
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ren werde. Wir erinnern uns aber
dabey billig unſers menſchlichen Unver
mogens; weßwegen wir uns gleich An
fangs vor dem Angeſichte GOTTes
zu demuthiaen, und ihn um den Bey
ſtand des Heiligen Geiſtes mit einan
der anzurufen haben in dem Gebet ei
nes glaubigen Dater Unſers welches
ECure Liebe in ſtiller Andacht mit mir
ſprechen wolle.

TEXTVUS.

Joh. ü,1. n.
Nd ain dritten Taage ward69

V9 Galilaa und die Mutter
an teine Hochzeit zu Cana in

JESn warda: JESuUS aber
und ſeine Jungerwurden auch auf
die Hochzeit geladen. Und da es
am Wein gebrach ſpricht die
Mutter JEſu zu ihm: Sie haben
nicht Wein. JECSuUS ſpricht
zu ihr: Weib was habe ich mit

Az3 dir



6 Der Glaube

dir zu ſchaffen? Meine Stunde iſt
noch nicht kommen. Seine Mut—
ter ſpricht zu den Dienern: Was
er euch ſaget das thut.

Es waren aber alda ſechs ſtei
nerne WaſſerKruge geſetzt nach

der Weiſe der Judiſchen Reini
guug und gingen ie in einen zwey
eder drey Maß. Jeſus ſpricht
zu ihnen: Fullet die Waſſer Kru
ge nit Waſſer. Und ſie fulleten
ue bis oben an. Und er ſprichtzu
ihnen: Schopfet nun und brin
gets dem SpeiſeMeiſter; und ſie
brachtens.

Als aber der SpeiſeMeiſter

koſtete den Wein der Waſſer ge
weſen war und wuſte nicht von
wannen er kam (die Diener aber
wuſtens die das Waſſer geſcho
pfet hatten )z ruft der Speiſe
Miiſter dem. Brautigam und

ſpricht
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ſpricht zu ihm: Jederman giebt

zum erſten guten Wein und wenn
ſie truncken worden ſind alsdenn

den geringern; du haſt den guten
Wein bisher behalten.

Dasiſt das erſte Zeichen das

JESus that geſchehen zu Ca
na in Galilaa und offenbarete

ſeine Herrlichkeit und ſeine Jun.
ger glaubten an ihn—

—Se
J

n
7 ben: Wer dem Sohn

nicht ſehen ſondern der Zorn
GoOTTes bleibet uber ihm. Die
ſes, Geliebte in dem HErrn JEſu,
in der Beſchluß der Rede Johannis des
Taufers, welche er an ſeine Junger
hielt, wiedieſelbe bey dem Evangeliſten

Johanne (cap. 3,27. 36.) zu finden iſt.
Denn als die Junzer Johannis wahr
nahmen, daß JEfus taufete, oder viel

4 mehr
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mehr durch ſeine Junger taufen ließ,
und daß nun die Menſchen nicht mehr
ſo haufig als vorhin zu ihm, ihrem
Meiſter, ſondern vielmehr zu dem
HErrn JEſu kamen, eiferten ſie daruber, kamen und ſprachen zu Johanne
dem Taufer: Meiſter der bey dir
war jenſeit dem Jordan von dem
du zeugeteſt ſiche der taufet und
iederman kommt zu ihm. Johan
nes aber ergriff mitFreuden dieſe Gele
genheii, abermai von ZEſu zu zeugen,
daß er der Chriſt ſey, und erinnerte
ſeine Junger, wie er ihnen ſchon zuvorgeſagt habe. daß nicht er, ſondern
ZEſus vonNajareth der wahrhaftige
CoHriſtus ſey, auf welchen er auch mitFingern gewieſen als autdas Lamm
GoOttes, das der Welt GSunden tra
ge, daher ſie denn ſelbſt leicht ſchlieſſen
konten, daß ihm ſolches, daß iederman
zu demſelben komme, keines weges
mißfallen konne: Denn dis ſey es e
ben, was er lange gewunſchet, daß nur

jedermanzu ihm kommen mochte; eben

dar
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darauf ſey es mit ſeinem gantzen Amte
angefangen, ſintemal er um deßwillen
vor ihm hergeſandt ſey, damit er ihm
den Wegs bereite, und iederman zu
ihm als dem verheiſſenen CHriſto hin

weiſe.
Wer die Braut hat ſpricht er

im 29. Vers, der iſt der Brautigam;
der Freund aber des Brautigams

ſtehetund horet ihm zu und freu
etſich hoch. uber des Brautigams
Stimmen Dieſelbige meine Freude

iſt nun erfullet. Dis, dis war ſeine

Freude, daß er vonChHriſto, nicht als
von einem noch zukunftigen, wie die
Propheten, ſondern als von einem ge
genwartigen,redenkonte. Daruber
erfreueteer ſich ſoſehr, daß es ihm ſo

gut worden ware,daß er als ein Freund
desBrautigamsvur ihm ſtehen, und
ſeine: Stinime ſelbſt horen konte: So
gonnete erdenn auih andern dieſe Freu
de gargern, daß ſie zu ihm kommen,
undgleicherweiſe wie er die Worte des
ewigen Lebens aus ſeinem Munde ho

A 5 ren,



10 Detrt Glaube
ren, und durch ihn ſelig werden moch
ten.

Hierauf fuhr er fort, nicht mehr

wie ein Vorlaufer, ſondern gleich ei—

nem Evangeliſten und Apoſtel,vondem
HErrn JEſu, von deſſen gottlichen.
Herrlichkeit, von ſeinem Amte, von
neiner Perſon, und von dem groſſen:
Unterſchied, ſo. zwiſchen JEſu, als
dem HErrn, und ihm, als deſſelben
Knechte undVorlaufermare,zu reden,

bis aufden letztenVers, daer endlich
dieſe ſeine Rede gedachter maſſen alſo
ſchlieſſet: WMer anden Sohn glau
bet/ der hat das ewige Leben:

Werdem Sohn nicht glaubet der

wirddas Coben nicht ſehen ſon
dern: der Jorn: GOttes bleibetüber
ihm.

Gewiß, dieſe letzten Worte Johan
nis des Taufers treffen: ſo genau  mit:
dem Worten  des HErrm JEſuruber
vinn,welchederſelbein eben. demdritten
Cap des Evangeliſten Johannis im
is.r7. undis. Vers gefuhret hat, daß

wir
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wir nicht unbillig gedencken, es habe

unter andern auch um dieſer Uberein
ſtimmung willen dem Heil. Geiſte ge
fallen, dieſe ausbundig ſchone Rede Jo
hannis des Taufers dem Evangelio
mit einzuverleiben. Wie denn auch

der Evangeliſt Johannes in ſeiner er
ſten Epiſtelim Eap. v. rz. faſtglei
che Worte mit dieſen fuhret: Wer
den Sohn OEoOttes hat der hat
das Leben; wer den Sohn GOt
tes nicht hat der hat das Keben
nicht.

Uberhaupt aber ſehen wir aus denen
ſoklaren Worten Johannisdes Tau
ſers ſo viel, daß derjenige indem aller
ſelraſten Zuſtande ſey, der an den
HErrn JEfum glaube, indem derſel
bige das ewige Leben habe; hingegen
daß der in dem allerunſeligſten Zu
ſtando ſtehe;deran den HErrn JEſum
nicht glaube/ dieweil ein ſolcher das Le
bennicht ſehen, ſondern der ZornGOt
zer uberihn bleiben werde.
qbuie nun dis die gantze heilige

A 6 Schrift
j



12 Der Glaube
Schrift Altes und Neuen Teſtamen
tes bezeuget, (ſintemal von dieſem
JWeEſu alie Propheten zeugen daß
durch ſeinen Namen Vergebung
der Sunden empſfahen ſollen alle
die an ihn glauben; Apoſt. Geſch.io,
43.) So haben wir denn fur dieſes
mal billig auch darauf vornehmlich zu
ſehen, da der verleſene Evangeliſche
Teyt, der anietzo abzuhandeln iſt,
gantz auf dieſen Zweck zielet. Denn
um deßwillen endiget ſich derſolbe alſo:
Undſeine Junger glaubten an ihn.
Denn dahin war alles gerichtet, was
der Evangeliſt von. dem erſten Zeichen,
das der HErr JEſuszu Cana in Galilaa gethan, ſo umſtandlich erzehlet
aufdaß er uns zu erkennen gabe, wie
durch dieſe erſte Offenbarung der Herr
lichkeit des HErrn JEſudie Junger

gum Glauben anihn gebpacht, oder
doch in demſelbigen Glauben kraftig
geſtarcket worden ſeyen.

So wollen wir denn auf. dieſin

Haupt /Zweckdes Heil. Geiſtes,den
tr
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er in unſerm Evangeliſchen Texyt ge
habt, fur dis mal ſehen, und ſollin die
ſer Abſicht in aller Einfaltigkeit gehan
delt werden

Von dem Vlauben an
den HErrn F Eſum

Da denn zu erwagen ſeyn wird,

J. Wie wir zu demſelben

Glauben gelangen
II.Was derſelbe in ſich faſſe/

III.Was er uns gutes brin
ge.TRu aber

LUilſ. mitten unter uns und gibſtelbſt das Wort das allen dieſen

hier verſammletenSeelen heilſam

fFeinaß iſt. Richt uns ſondern
veinem Nauüen gib die Ehre daß
du uns ſolches verleiheſt damit

A7 dir
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dir fur das groſſe Werck der Er—
loſung Preis und Danckſagung
in Ewigkeit gegeben werde.
Amen!

Fbhandlung.

Erſter Theil
1& O ſt denn nun, Geliebte in

 dem HErrn,
vom Glauben9

Da erſte ſeyn wird, daß

aundena ERrrn JEſum zu

wir betrachten, wie wir zum Glau
ben an den Errn JEſum gelan
gen.In unſerm EvangeliſchenTeytewerr
den uns als die rechten Glaubens—
Schuler in des HErrn JEſuSchult
vorgeſteliet ſeine Junger: Aufdieſel
ben laſſet uns denn anietzo ſehen, und
an ihrem Exempel lernein, wie auck
wir zum Glauben an den HErrn
ZEſum kommen ſollen.

Es wird aber hier nicht unbllligvor
aus
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aus geſetzet, daß die Junger des HErrn

JEſu, die bey der Hochzeit zuCana
mit zugegen geweſen, und in dem vor
unſerm Teyte hergehenden erſten Cap.
czum wenigſten mehrentheils) benen
net werden, als Andreas, Simon
Petrus, Philippus, Nathanael, von
dem Judiſchen Voleke oder dem

Volcke Jſrael geweſen ſind; daher
wir denn auch wiſſen konnen, daß ſie in
ihrer Kindheit, nemlich am achten Tage,
ſind beſchnitten worden, da ſie in den
Bund, den GOtt mit Abraham ge
macht, eingetreten, folglich des Se
gens Abrahams theilhaftig worden
ſind, wie von dieſem Bunde der Be
ſchneidungdas 17. Cap. des i Buchs
Moſt zu leſen iſt.
.Seehen wir nun auf uns die wir
zur Zeit des Neuen Teſtamentes leben,
da die Beſchneidung abgethan iſt; ſo
ſindrwir ja hierin gewiß nicht unſeliger

als jene, ſintemal auch wir haben die
Beſchneidung ohne Hande. Denn
ſp ſpricht davon Pqulus Col.z, ii. i2.

Jn
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JnC Hriſto ſeyd auch ihr beſchnitten
(die ihr an CHriſtum glaubet) mitder
Beſchneidung ohne Sande durch
Ablegung des fundlichen Leibes im
Fleiſch nemlich mit der Beſchnei
dung Chriſti indem daß ihr mit
ihm begraben ſeyd durch die Taufe.
Da, da, in der Heil. Taufe, ſind wir
in den Bund eines guten Gewiſſens
mit GOTT getreten durch die Auß
erſtehung JEſu Coriſtin (1 Petr.
3,21.) Da, da ſind wir in die Bemein
ſchaft GOttes und aller uns durch
ChHriſtum erworbenen Gerechtigkeit
und Seligkeit eingenommen; denn da
haben wir ja Ctriftum. angenom
men; Gal. 3,27. Dadahat GOtt
der Vater, Sohn .und Heil. Geiſt
uns alle ſeine Gnade,die in ChHriſto

JEſu iſt, verliehen und gegeben Da,
da haben wir das Badner Wirder
geburt empfangenwienes grnennet
wird Tit. 3; ſ.

So haben wir
denn dieſes

ja nicht

geringzu achton, ſendern vielmeht mit

demu
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emuthigem Dancke zu erkennen.
Denn ſo diejenige im Bunde mit GOtt
eſtanden, welche die Beſchneidung
m Alten Teſtament empfangen; ſo
ind ja auch wir die wir auf Chriſtum
etauft ſind, in Kraft der von ihm ge
chehenen Einſetzung, im Bunde des
Neuen Teſtamentes mit GOtt. Und
o jene die Verheiſſungen, die mit
)em Bunde verknupfet waren, in ih
em Theil, und nach der Beſchaffen—

eit des AltenTeſtaments, empfaugen

aben; ſo haben auch wir die Ver—

eiſſungen empfangen, welehe mit dem

Bunde der Heil. Taufe verknupfet
ind. Ware aber auch dieſer Bund
in unſer Seiten

gebrochen, (wodurch
wir uns ja allerdings der Gnade und

Verheiſſungen GOttes verluſtig ge
macht, und ſeinen gerechten Zorn und
Strafen verdienet hatten;) ſo bleibet
doch dieſer Bund an GOttes Seite
ſeſte, alſo und dergeſtalt, daß ein ſol
cher Bundbruchiger und treuloſer,
wenn er ſich von Hertzen zu GOtt be

kehret,
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kehret, ſich feiner einmal empfangenen

Taufe wiederum getroſten kan.

Sehen wir aber noch weiter die

Junger an, wie ſie uns in dem erſten

Capitel Johannis und auch in den
ubrigen Evangeliſten beſchrieben wer
den, ſo finden wir, daß ſie bey ihren
mannlichen Jahren zuJohanne dem

Taufer kommen ſeyen. Wie denn

nun derſelbige predigte, Thut Buſſe
das Airrnelreich iſt nahe herbey
komnien Matth. 3,2.); ſo traf ſie

dieſes Wort auch, und ruhrete ihre

Gewiſſen, daß ſie das Wort der Buſſe
mit demuthigem Hertzen von ihm an
nahmen, und glaubeten, daß das
Himmelreich nun nahe kommen ſeyh/

oder, daß der verheiſſene Mefias ſich

nun bald offenbaren, und das Reich
GOttes, ſo die Propheten verheiſfen,
anrichten werde. Da wieſe ſie Jo
hannes der Taufer zuvorderſt an, wie
fie aus dem Bunde der Beſchneidung
ja keinen fatſchen und auſſerlichen

Troſt zu ihrem eigenen Schaden ma
chen
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chen ſolten, da ſie die Leute nicht ge
weſen, die in ſolchem Bunde GOtt
dem HErrn treu blieben waren: Sie
ſolten nicht ſagen, wir haben Abra
ham zum Vater; ſondern vielmehr

ihre Hertzen forſchen, ob ſie auch in
der That Kinder Abrahams imGlau
ben waren.

Aber was wollen wir denn nun von

uns ſagen? Die Junger des HErrn
geben uns ein Crempel, daran wir ler
nen ſollen auch uns zu prufen, ob wir
von der Kindheit an bis auf diefe

Stunde indem Bunde der Heil. Tau
fe blieben ſeyn; oder ob wir nicht

vielmehr dadurch, daß wir die Liebe

der Welt in uns herrſchen laſſen, uns
auch wolin auſſerliche muthwillige

und vorſetzliche Sunden ergeben, von
demſelben abgetreten feyn? Wir ha
benzu bedencken, daß wir in der Heil.
Taufe Glauben, Treue und Gehor
ſam GOtt dem HErrn zugeſagt, und
uns ſelbſt wohl zu unterſuchen, obwir
nicht AugenLuſt, Fleiſches-Luſt und
hoffartiges Weſen lieb gewonnen, da

veg
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bey der Glaube, die Treue und der
Gehorſam, ſo wir GOTT zugeſagt,
nicht beſtehen kan? Wenn uns denn
nun durch das von GOtt eingeſetzte
LehrAmt, als welches darin dem Am
te Johannis gleichet, Buſſe geprediget
wird, ſo ſollen wir uns dann auch ge
gen ſolche Predigt keines weges ver—
harten, ſondern da GOtt durch die
ſelbe unſer Gewiſſen ruhret und auf
wecket, uns alſo hinzu nahen, daß
wir das Wort gerne horen, daſſcive
fein tief in unſere Hertzen achen, und
uns dadurch zur rechten Erkantniß ünd
wahrer Bereuung unſerer Sunden
bringen laſſen.

Ferner bekanuten die Junger ih
re Sunden: wie dennſolches inuge
mein von denen geſagt wird, die ſich

von Johanne taufen lieſſen.(Matth.3,
6.) Mun durfen wir zwar die Taufe
nicht wiederholen, um der vorgedach
ten Urſache willen, weil nemlich an
GOttes Seite dieſerBund veſte bleir
bet, und demnach die Wiederholung

der
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der Taufe nicht nothig iſt; gleichwie
auch die Beſchneidung, ſo es der Na
tur nach moglich ware, dennoch nicht
wiederholet werden mochte, darum,
daß auch dieſer Bund im alten Teſta
mente an GOttes Seiten veſt blieb,
und an Seiten des Menſchen mehr
nicht nothig war als eine wahre und
aufrichtige Bekehrung zu GOtt:
Aber es ſoll dennoch ein ieder, wie die
Junger CHriſti, darauf bedacht ſeyn,

daßer ſeinen Tauf-Bund erneure,
welches,wie ſchon angezeiget iſt, durch

eine wahre und grundliche Hertzens
Buſſe geſchiehet. Es ſol ein ſolcher,
der iu ſeinem Gewiſſen uberzeuget

wird, daß er ſeinen Tauf,Bund von
Kindheit aur nicht bewahret, ſich vor
dem Angeſichte des lebendigen GOttes
demuthigen, und denſelben bitten, daß

er thin eine göndlithe Erkantniß ſei
nes tiefen Verderbeüs geben, und daß
er ihm auch ſeine wirckliche Sunden
fein unter Augen ſtellen wolle, damit
er dieſelben hertzlich und bußfertiglich

be
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bereue, und GOtt um ſeine Gnade,
die in CHriſto ZEſu iſt, und um die
Vergebung aller ſeiner Sunden an
flehen moge. Dis, dis hat ein ieder
wohl in acht zu nehmen, und ſich zu
huten, daß er dieſegöttliche Ordnung
ja nicht vorbey gehe.

Nerdcklich iſt esja, daß nicht allein
Johannes der Taufer, ſondern auch un
ſer Heiland ſelbſt alſo geprediget: Thut
Buße und glaubet.an das Evangelium; wie wir ſolchesMarc. 1, 15.
finden. So iſtnun das die wahre gott
liche Ordnung, auf welche uns nicht
nur der Vorlaufer Johannes, ſondern
CoHriſtus der  HERR ſelbſt mit

allemFleiß gewieſen hat, daß wir unſer ſtin
ckendes Sunden-Elend, und unſere
wircklich begangene Sunden und Uber
tretungen, grundlich erkennen,und nicht
bey dem angenommenen WeltSinne
und unter der Herrſchaft der Sunden
verbleiben, ſondern vielmehr hertzliche
Reue und Leid daruber tragen, und in
ſolchem bußfertigen Hertzen GOtt um

den
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den wahren Glauben an JEſum Chri
ſtum bitten, damit wir der Sunden
Vergebung und die Kraft ZEſu Chri
ſti zu einem neuen Leben erlangen, mit
hin alle Gnade GOttes, die uns in der

Taufe geſchencket iſt, hinfuro uber uns
walte.

Noch weiter iſt von den Jungern
Cehriſti wohl zu mercken, wie ihnen
Johannnes der Taufer, da ſie ſich noch
zu ihm gehalten, auch Erkantniß des
Heils ſo da iſt inVergebung der
Sunden gegeben habe. Denn er
wieſe ſie auf dazLammlein GOttes,
das ihre Sunden getragen; erzeugete
von demſelbigen, das er. ſey der Sohn

GOttes; und abermalzeugete er von
ihm, daß er das Lamm OOttes ſey,

wie das allesindem erſten Cap. des
Evangeliſten:

Johannis, das vor un
ſerm Terte hergehet, befindlich iſt.

Alſo muſſen denn auch wir es nicht
dabey bewenden laſſen, daß wir unſe
re Sunde und unſer Elend erkennen,
ſondern wirmüſſenunt auch durch das

Wort
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Wort des Evangelii zu ietztgedachter

Erkantniß unſers Heils, ſo da iſt in
Vergebung der Sunden, oder zur Er—
kantniß des Lammes GOttes, wel
ches unſere, ja der gantzen Welt Sun
de getragen hat', bringen laſſen, auf
daß durch dieſes Evangelium und durch
die damit verknupfte kraftige Wirckung
des Heil. Geiſtes der Glaube an JE
ſum Cohriſtum in unſerm Hertzen an
getzundet werde. So bietet fein das
Geſetz dem Evangello, und das Evan
gelium dem Geſetze dieHand, daß wir
aus jenem, nemlich dem Geſetze, unſe
re Sunden, aus dieſem (dem Evange
lio) die Gnadeunſers HErrn JESU
Chriſti erkennen.

Waxthat aberJohannes derTau
fer mit den Jungern? Wieſe er ſie auf
ſeine eigene Derſon? Ach nein! Jo
hannes, der Evangeliſt, bezeuget uns
in gedachtem ſeinen erſten Capltel, daß,
da der Taufer und Vortaufer Johan
nes JEſun boruber gehen ſehen, er ihn
als mit ſeinemnger gezeiget, ſeine

Jun
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Junger auf ihn gewieſen, und geſagt:

Siehe das iſt GOttesLamm wel—

ches der Welt Sunde tragt. Wir
mogen auch nicht zweifeln, er werde da
noch mit mehrern Worten, (wie er
ſolches, nach dem Zeugniß dieſes Ev
angeliſten, im 3. Cap. gethan hat) ih
nen bezeuget haben, daß er (Johannes
der Taufer) nicht ſey CHriſtus, ſondern
daß dieſer JEſus, den ſie da mit ihren
Augen vor ſich ſahen, derſelbige ſey,
das wahrhaftige Lamm GOttes, das
der Welt Sunde trage. So war
denn nun dis das Verlangen, und der
ernſtiiche Wille Johannis des Tau—

fers, daß ſeine bisherigen Junger nun
zu dem HErrn ZEſu ubergehen, und
ihme nachfolgen ſolten: und dieſes tha
ten denn auch dieſelben, folgeten dem
HErrn JEſu nach, und blieben bey

ihm in der Herberge, verkundigten auch
dieſes hierauf ihren Brudern, Bekannten und Freunden; wie denn alſo
lm erſten Cap. Johannis erzehlet wird,
daß es Andreas ſeinem Bruder Si

B mon
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mon Petro, Philippus aber dem Na—

thanael verkundiget, und geſagt: Wir
haben den funden von welchem

oſe: im Geſetz und die Prophe
ten geſchrieben haben JEſum
Aoſepbs Sohn von Nazareth.
—u—

Eben alſo geziemet es uns auch, ſo

wir bishero durch unſere eigene Schuld

aus unſerm TaufBunde getreten, ſol
ches aber bußfertig erkannt haben, daß

wir uns im Glauben zu dem HErrn
JEſu nahen, unſer Vertrauen und
Zuverſicht auf ihn, als auf das Lamm
GoOttes, ſo furuns erwurget iſt, gantz

lich ſetzen, unſer Hertz durch den Glau
ben mit ihm vereinigen, ihm nachfol
gen und ihm anhangen.

Gut iſt es zwar,daß wir dasWort,
dadurch wir zur Erkantniß der Sun
den mogen gebracht werden, horen;
Gut iſt es, daß wir das Wort, da
durch wir zur Erkenntniß der Gnade
gebracht werden, mit glaubigem Her
tzen annehmen; Benydes iſt noth, Ge
ſetz und Evangelium; beydes muſſen

wir
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wir horen, Moſen und die Propheten:
Aber es mußunſer Hertz ſich nun auch

zu dem HErrn JEſu ſelbſt nahen; zu
dem muß es kommen, der gerufen hat
Kommet her zu mir alle die thr
muhſelig und beladen ſeyd ich wil
euch erquicken; zu dem, ſage ich,
muß es mit einem Zuverſichtsvollen
Gebet kommen, und fein innig mit
Bitten und Flehen in ſein LiebesHertz
eindringen, und ſich gantz und gar,
bey aller Erkantniß ſeiner Unwurdig
keit, in ſeine unausſprechliche Gnade
und Liebe erlaſſen. Denn der HErr
JZEſus wurde ſonſt Urſach haben zu

klagen, wie er dort (Joh. g, 4o.) uber
die Phariſaer und Schriftgelehrten
klagen muſte, daß, ob ſie gleich mey
neten, ſie hatten das ewige Leben in
der Heil. Schrift, die auch in der That
von ihm zeugete, ſie dennoch zu ihm
nicht kommen wolten, daß ſie das Le
ben haben mochten.Wolan! ſo muſ
ſen wir es ja keines weges dabey laſſen,

wie jene, daß wir in der Heil. Schrift
B 2 leſen,
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leſen, noch dabey, daß uns CHriſtus
durchs Lehr-Amt verkundiget werde,
ſondern wir ſollen auch mit recht glaäu
biaem Hertzen CHriſtum als unſere
Gerechtigkeit annehmen,mit demuthi—

gem Gebet und Flehen uns zu ihm na
Jen, in ſeinem Blute durch den Glau—ben

uns vou unſern Sunden waſchen

und reinigen, und gantz in ihm beru—

hen, damit wir Gerechtigkeit, Leben

und Seligkeit in ihm finden und be-

hallten mögen.
Er, der HErr JEſus, iſt es, der

es gern alſo haben wil, daß man ihm
ſein Hertz als jur Gabe und Geſchenck
gebe, und ſich ihm dergeſtalt, als ſei—

nem einigen Heilande, gantz und gar
anvertraue; wie er es denn iſt, der un
ter dem Namen der Weisheit, als
die ſelbſtandige Weisheit. in den
Spruchw. Salom. am z, 26: alſo re
det: Gib mir mein Sohndein
Sertz. Ey ſo wil er denn ja gewiß
lich nicht damit zufrieden ſeyn, daß wir
das Evangelium nur in die Ohren faſ

ſen:
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ſen: Ach nein! ins Hertz und in die
Seele hinein ſollen wirs faſſen, und
das edle Wort uns zu Chriſto ziehen

J

laſſen, daß er hinfort unſer gantzes J

Hertz inne habe, und mit ſeiner Gnade n
und Liebe erfule. Zu dem Ende ſol—
len wir GOtt hertzlich und inniglich nj

Jbitten, daß er uns das Hertz, wie dort J

(Ap. Geſch. 6,14.) der Lrdia recht
aufteun wolle, damit wir ſein Evan—

J

J

tingelium als cinen lebendigen Saamen, J

der ia uns gepflautzet wird unſers
Seelen ſelig zu machen, in uns einneh—

men, und in einem feinen und guten
Hertzen bewahren mogen.

Nun da die Junger zu dem HErrn
JeSll kommen waren, fingen ſie
bald an ſeine Herrlichkeit zu erkennen,
und fuhrete er. ſie, nach ſeiner gottli
chen Weisheit, immer weiter. Soweit waren ſie in der Schule Johannis gebracht, daßſie ſich nun von ihm
zu dem HErrn JESuU ſelbſt gewendet. Da ließ er ſie nun die Worte.des ewigen Lebens aus ſeinem Mun

Bz3 de
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de horen, und ſie wurden dadurch ſo
kraftig geruhret, daß ſie auch andere

mit herzu locketen, und ihnen bezeug—

ten, welcher geſtalt ſie den wahrhafti
gen Meßiam oder Chriſtum gefunden
hatten. Als dieſes auch dem Natha—
nael fremd vorkommen wolte, wie er

denn ſprach, (Joh.l, 46.) was kan

von Nazareth gutes kommen?
wurde er gar bald von dem HErrn
JEſu dadurch von der Wahrheitu—

berzeuget, daßderſelbe ihm einen Blick
ſeiner Majeſtat und gottlichen Allwiſ—
ſenheit ſehen lieſſe. Da brach er denn

aus: (v.49.) Rabbidu biſt GOttes
Sohn du biſt der Bonig von
Jſrael. Hieraus nahm unſer Hei
land Gelegenheit, ihm zu ſeiner Star
ckung zu verkundigen, daßes nicht bey

dieſem Blick ſeiner Herrlichkeit blei
ben. ſondern daß er noch groſſeres denn
dieies ſehen wurde, denn von nun an
wurden ſie den Himmel offen ſehen,

und die Engel OOttes hinauf und
herab fahren auf desBenſchen Sohn;

wo
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womit er denn gantz deutlich auf das
2gte Cap. des iBuchs Moſis hinwie
ſe, als in welchem uns die dem Jacob
im Traumgezeigte Himmels Leiter be
ſchrieben wird, ſintemal, wie es im
Buch der Weisheit c 1o, 10. gar fein
ausgeleget wird, das Reich GOttes
dem Jacob hierdurch gezeiget ward.
Und dis war eben der Zweck unſers
Heilandes in dieſer Rede, daß er ſeine

Zunger in die Schrift wieſe, und ſie

bald imAnfange ihrer Nachfolge leh
rete, wie Moſes von ihm geſchrieben

habe. Denn das Wort GOttes iſt
das geſegnete Mittel, dadurch der

Glaube an den HErrn JEſum in un
ſern Hertzen gewircket wird.

Es that aber unſer Helland auch die

Wercke hinzu. Hiezu machte er in
unſerm Teyte, ſo aus dem2 Cap. des
Evoangeliſten Johannis genommen,
einen wircklichen Anfang: wie denn

in dem Beſchluß deſſelben ſtehet: Dis
iſt dar erſte Zeichen das JEſus
that geſchehen zu Cana in Gali

B 4 laq,
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lan und oſfenbarete ſeine Herrlich
keit; und ſeine Juünger glaubten an
ihn. Und hat der Evangeliſt dieſe

Worte um deßwillen hinzu geſetzt, da
mit man den rechten Zweck der Erzeh
lung dieſes erſten Zeichens daraus er
kenne, und warum Chriſtus ſolche
Zeichen gethan habe, nemlich daß der
Glaube ſeiner Junger, den ſie durchs
Wort in ihre Hertzen gefaſſet, durch
dieſes Wunder/ Werck geſtarcket
w u rde

Feeylich glaubten ſie vorhin ſchon,

als fie ſich zu Chriſto wandten und ihm
narhſolgeten: Denn dieſe ihre Nach
folge harte ja nicht geſchchen mogen,
wenan ſie nicht vorhin. an ihn geglau
bet hatten. Sie hatten gehoret und
geglaubet, daß dieſer ſey das kamm
GOttes, das der Welt Sunde truge,
und daß er der Sohn GOttes ſey, wie
ſolches Johannes von ihm bezeuget
und ausgerufen; Um deßwillen, weil
ſie dieſem Zeugniß Johannis Glauben
zuſtelleten, beſchloſſen ſie ihm nachzu

fol
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folgen, und blieben bey ihm, ſonſt hatte
ſie dis hieher nichts dazu bewegen mo
gen. Aber eben dieſen ihren Glauben,
den ſie auf die Predigt Johannw ge—

grundet, ſtarckte unſer Heiland durch
dieſes Werck.

Jedoch that er dieſes und ſeine ubri—

gen Zeichen nicht um ihrent willen al—

lein, ſondern! auchum des gantzen
Volckes Jſrael willen, damit ſeine
Herrlichkeit offenbar wurde, und er
nun fur den verheiſſenen CHriſtum,
darauf ihre Vater ſo lange gehoffet,
von denverlohrnenSchafen vom

ſeJſrael erkannt werden mochte. Nicht
allein aber das, ſondern auch um un—
ſert willen geſchahe dieſes ales. Denn
darum iſt es auch nach dem Rath
GOttes aufgeſchrieben, wie davon
Joh. 20, z1. ſtehet: Dieſe (Zeichen)
ſind geſchrieben daß ihr glaubet
JEſus ſey Chriſt der Sohn GOt
tes und daß ihr durch den Giau
ben dasLeben habet in ſeinem Na
men. Dabey wir denn billig bemer

B 5 cken,
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cken, daß uns das heutige Evangeli
um eine Einleitung in alle ubrige Evan
geliſche Texte gebe, in welchen die
Wercke des HErrn JEſu beſchrieben
werden. Denn wenn dieſelben gleich
mit allem Fleiß betrachtet und nach der
Lange ausgelegt wurden, wir ſuchten

aber nicht dieſen Nutzen daraus zu
machen, daß wir dadurch zum Glau
ben an den HErrn JEſum erwecket
und entzundet, oder darin immer mehr
und mehrgeſtarcket wurden, ſo hatten

wirdoch des rechten Zweckt ſolcher Ev
angeliſchen Teyte verfehlet. Es muß
allewegedas Flammlein des Glaubens
an den HErrn JEſum, ſo in unſern
Herthen durcht Wort angeiundet iſt,
zu einer groſſern Helle und Klarheit
gebracht werden, ſo oft wir ein neues

Werck, das der HErr JEſus ge
than hat, leſen und in Beobachtung
üchen.

Es iſt aber auch eben dieſes die Ur
ſach, warum uns in unſerm Teyt das
erſte Zeichen CHriſtimit ſo vielen Um

ſtan



an den SErrn JMſum. 35

ſtanden beſchrieben wird. Denn es
hatte wol mit gantz wenig Worten
konnen geſagt werden, der HErr JE
ſus habe zu Cana in Galilaa aus
Waſſer Wein gemacht. Aber, wur
de alsdann nicht das von Natur un
glaubige Herz der Menſchen haben
einwenden konnen: Wer weiß, wie
die Sache zugegangen iſt? Wer weiß,
obs auch wahrhaftig alſo geſchehen iſt?
So muſten denn nun bey dieſem und
gleichermaſſen bey andern Wundern
Cehriſti auch die Umſtande mitbemer-
cket werden, auf daß ein ieder, der ſol
che Umſtande betrachtete, dadurch, zu
ſeiner volligen Uberzeugung,von der
Wahrheit der beſchriebenen Wunder
Wercks genugſame Verſicherung er
langen konte, und dadurch zum Glau
ben an den HErrn JEſum, ſo der
Endzweck in allen ſeinen Wercken iſt,
gebracht werden mochte. Darum
iſts geſchehen, daß der HErr JEſus
hier ſeine Junger bey der Hochzeit ge
genwartig ſeyn lieſſe, auf daß ſie ſol

B6 ches
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ches Zeichen ſelbſt minanſehen, und es
nicht vom bloſſen Horen-Sagen ha—
ben mochten, bevorab da ſie dermal—
eins ſeine Zengen ſeyn ſolten (nicht nur
unter dem Judiſchen Volcke, ſondern
auch in aller Welt) Joh. i5, 27. Alſo
wurden denn auch hier die ubrige Um—
ſtande dahin gerichtet,damit die Wahr—

heit des Wunder-Wercks deſto beſſer
und klarer hervor leuchtete. Da mu—
ſte erſt der Mangel des Weins offen
bar ſeyn; vonder Mutter des HErrn
muſte erſt eine Anregung wegen dieſes
ſich eraugenden Mangels geſchehen;
unſer Heiland muſte erſt bezeugen,
ſeine Stunde ſey noch nicht kommen;
es muſte von ihm erſt offentlichgeboten
werden, daß in die Gefaſſe, ſoda vor
aller Augen ſtunden, Waſſer geſcho—

pfetwurde; uberdem muſte es hernach,

da unſer Heiland das geſchopfte Waſ
ſer in Wein verwandelt, dem Speiſe
Meiſter gebracht

werden, daß derſel
bige es koſtete, und ſein Urtheil davon
fallete, von welchem man wohl wu

ſte,

 ç
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ſte, daß er von dem, ſo vorgegangen,
nichts vernommen hatte; darum mu—

ſten auch die Worte des Speiſe-Mei—
ſters von andern mit gehoret, und von
dem Evangeliſten mit in ſeine Erzehlung
gebracht werden, aufdaß zugleich die
Weisheit CHriſti dadurch offenbar
wurde, welche er gebrauchet, allen,
die auf der Hochzeit zu Cana gegenwar
tig geweſen, eine vollige Gewißheit
des geſchehenen Wunder, Werckes zu
geben, und keiner davon ſagen konte,
daß hier ein Blend,Werck vorgegan
gen ſey. Sehet, ſo genau und ſo
umſtandlich iſt alles beſchricben, da
mit auch wir, die wir ſolches leſen,
eben dadurch von der Sache ſelbſt u—

berzeugt werden mochten; wie denn ein
ieder aus dem, was von den Umſtan
den ietzo angefuhret iſt, Anlaß nehmen
kan, aueh dem ubrigen weiter nachzu
dencken, und alles zu gleichem Zwecke
iu richten.

Daran aber iſt alles gelegen, daß
wir das Werck Chriſti ſelbſt, wieer

B7 hier
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hier Waſſer in Wein verwandelt, und
ſich dadurch als einen Schopfer erwie
ſen, tief in unſre Hertzen faſſen, und
recht bedencken, wie er ſich dadurch als
den eingebohrnen Sohn GOttes, als
den wahrhaftigen CHriſtum, als den
Brautigam, der die Braut habe,
(wie Johannes der Taufer ſeinen Jun
gern von ihm bezeuget hattte) in der

That erwieſen hat.
Da die Junger dieſes gottliche

Werck mit ihren Augen ſahen, wurden
ſie ſo kraftig in ihrem Glauben geſtar
cket, daß es ihnen ſelber vorkam, als
wenn ſie ietzt erſt recht anſingen an ihn
zu glauben. Denn ob ſie gleich ge
dachter maſſen ſchonan ihn glaubeten,
hieß es hler dennoch, und ſeine Junger glaubten an ihn das iſt, ſie
krigten einen ſolchen Zuſatz, eine ſol
che Starckung und Vermehrung ih
res Glaubens, daß es ihnen in ihren
Hertzen ſelber ſo vorkam, als wenn ſie
bisher noch nicht einmal recht angefan
gen zu glauben, daß dieſer JEſus von

Na
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Naqzareth wahrhaftig der Cechriſtus
und Sohn GOttes ſey, ſondern durch
dieſes gantz offenbare herrliche Wun
derWerck nun erſt vollig davon uber
zeugt, und an ihn, als den Konig von
Jſrael und verheiſſenen CHriſtum, zuglauben bewogen wurden; nun moch
ten ſie, wie dort die Samariter Joh.
4, 42. zu Johanne ſagen: Wir glau
ben nun ſfort nicht um deiner Re
de willen wir haben ſelber gebö
ret und erkañtdaß dieſer iſtwahr
lich ChHriſtus der Welt Geiland.

Dennoch aber ließ es unſer Heiland
dabey nicht, ſondern er fuhr immer
fort ihnen auch die Heil. Schrift
noch weiter auszulegen, den rechten

Verſtand derſelben ihnen zu eroffnen,
und immer klarer zu beweiſen, wie
Moſes und die Propheten von ihm ge
ſchrieben und gezeuget hatten. Ja, er
ließ nicht nach dieſes zu thun, auch da
er bereits von den Todten auferſtanden

war: Wie wir denn Luc. 24, 27. fin
den, daß er angefangen ihnen die

Schrift
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Schrift auszulegen, die von ihm ge
ſagt war, und aus Moſe, den Prophe
ten und Pſalmen darzuthun, wie ſie
ſein Leiden und darauf folgende Aufer—
ſtehung vorher verkundiget hatten, al
les zu dem Ende, damit ſieindem
Glauben an ihn aufs allerkraftigſte ge
ſtarcket und beveſtiget wurden.

Es wird uns aber damit zugleich zu
erkennen gegeben, daß wir nicht ſo ſatt
ſeyn ſollen, zumeynen, daß wir nun
mehro ſchon genug an den HErrn;
JEſum alauben, ja daß wir (wie der
ſelige Lulherus von ſolchen Menſchen

dis Wort gebrauchet) ſchon ausge—
glaubet haben; ſondern daß wir viel—

mehr in der ſeligen Armuth am Geiſt
bleiben und gedencken ſollen, daß wir
ja nicht durch unſere eigene Vernunft
noch Kraftan JEſum ChHriſtum glau—

J ben oder zu ihm kommen konnen, ſon
dern der Heil. Geiſt hat uns durchs
Evangelium berufen, im rechten Glau
ben geheiliget und erhalten; demnach
wir auch die Mittel, dadurch der Glau

be
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be gewircket undgeſtarcket wird, als da
iſt das Wort des Evangelii, noch fer—

ner gebrauchen muſſen, tnd um deß—

willen immer weiter in der H. Schrift
forſchen, und in derſelben CHriſtum
immer beſſer zu erkennen trachten.

Weil du von Bind auf ſpricht

Paulus
weiſſeſt kan dich dieſelbige un—

terweiſen zur Seligkeit durch den
Glauben an Criſto JEſu. So
muſſen denn auch wir uns laſſen ange
legen ſeyn, daß wir von unſerer Kind—

heit auf die Heil. Schrift lernen, und
mit den Jahren immer weiter derſelben
rechten Verſtand zu erlangen ſuchen,
auf daß wir in dem ſeligmachenden
Glauben an den HErrn JEſum im
mer mehr zunehmen und bekraftiget

werden mogen.
Ach daß doch alle chriſtliche Eltern

auch lhre Kinder von ihrer zarten Kind,
heit auf fein zum Worte GOttes an
fuhreten, ihnen das Spruchlein Jo—
hannis des Taufers,(Joh.i,27.) wel

ches
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ches ſo koſtlich war,daß es den Jungern
den Weg zu ChHriſto bahnete, Siehe
das iſt GOttes Lanm, das derWelt
Sunde tragt gleichſam mit derMut
termilch einfloſſeten, auch ſie nach und
nach immer zu beſſerm Verſtande der

Heil. Schrift zu bringen trachteten,

und allenFleiß anwendeten,daß ſie ſel
bige in den heillamen Worten JEſu
ChHriſti auferziehen, und ſie immer
mehr erwecken mochten, ihren Tauf
Bund von Kind auf wohl zu bewah
ren, dem HErrn JEſu treu zu bleiben,

und gute Fruchte ihres Glaubens zu
tragen.

Nun, wie denn der HErr JEſus
ſeint Junger imWorte GOttes immer
weiter unterrichtet, und dadurch ihren

Glauben immer kraftiger geſtarcket;
ſo ſehen wirauch,daß er gleicher Weiſe
ſeine Wercke, ja immer groſſere
Wercke ihnen gezeiget habe, daß ſie ſich
daruber verwundern muſſen, und,da es

alſo gleichſam geregnet und geſchneyet

von lauter Zeichen und Wunderwer
cken,
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cken, die er gethan, immer mehr und

mehr ihr Glaube geſtarcket worden, zu

aller kuſt und Freude ſeines Hertzens.

Und ſo gehet GOTT auch mit uns
um, wenn wir ſeine Wercke zu betrach

ten fortfahren. Darum ſollen wir uns
denn das Wort GoOttes und in dem
ſelben ſeine herrlichen Wege,ſo aus ſei
nen Wercken hervor leuchten, ie mehr

und mehr bekant machen. Denn

was vorhin geſchrieben iſt deydes

imAlten undNeuen Teſtament) das

iſt auch uns zur Lehre geſchrieben

auf daß wir durch Geduld und

Troſt der Schrift Hoffnung ha
ben. (Rom.i5,4.)

Es fuhr aber unſer Heiland nicht al

lein in ſeinen Wercken fort, ſondern ſei
ne Weisheit brachte auch dieſes mit

ſich, daß er ſeine Junger nach und

nach in ſcharfere Pruſungen bey ſol
chen ſeinen Wercken einfuhrete. Hier
ließ er ſie nur gegenwartig ſeyn, da er

dis ſein erſtes Zeichen that, und das

Waſſer in Wein verwandelte; her
nach
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nach aber ſetzte er ſie manchmal bey ſei
nen Wercken ſelbſt in ſolche Umſtan—
de, dabey ſie ſich prufen konten,wie ſtarck
ſie im Glauben worden waren, damit
ſie dio Schwachheit ihres Glaubens
fuhlen und empfinden mochten. Es
mag uns hierin zum Exempel dienen,J

was Matth.s. 25. 26. von den Jungern
gedacht wird, da er mit ihnen auf dem
chiſfe war, und es nun ſchien, als ob
ſie ale mit ihm umkommen wurden.
Denn da ſehenwir, wie ſie ſo furchtſam
uud kleinglaubig waren, ſo gar, daßer,
wie Marcus cap. 4, a4o. gedencket, zu
ihnen ſagen muſte: Wie daß ihr kei—

J

ĩJ nen Blauben habet! Es ließ ſie aber
derHErr JCſus um deßwillen erſt in
ſolche Prufung kommen, wenn er ih

wj nen ſeine Herilichkeit zeigen wolte, auf
daß er ihren Glavben tiefer grundete,
und ſie in demſelben ſo ſtarckete, daß
hinfort weder Luſt noch Furcht, noch
einige Trubſal ſie von ihm abwendig
machen mochte. So ubete er ſie denn„*bald ſo, bald anders, und war ihm her

J
J nach
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nach eine hertzliche Freude, daß ſie in
allen ſeinen Anfechtungen (und allen
ihren Prufungen) bey tn: (un Glau—
ben) beharret. cLue., 29.) So
nahm denn auch ihr Glaube durch die—

ſe ſeine weine Tuhrung gewultig zu.
Uns aber wird eben darin auch zu

erkennen gegeben, daß, wenn der Menſch

aleich
zum Glauben an den HErrn JE—

ſum kommen iſt, er doch gleichwol noch

immer mit der Schwachheit zu kam-
pfen hat, nicht nur indem Kampf wi
der die ſundlichen Luſte und Begier—
den, ſondern auch und zwar vornehm—
lich indem Glauben an den HErrn
JEſum. Um deßwillen iſt von BOtt
dem HErrn einem ieden Glaubigen
ſein Creutz zugemeſſen, auf daß er da
durch in den Wegen GOttes grubet,
und, ſo ereinmal an CHriſtum glaubig

worden iſt, in ihm immer tiefer ge—

wurtzeit und befeſtiget werden mo
ge. (Col.2,7.)
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Zunger beten gelehret. Denn er
ging ihnen mit ſeinem eigenen Exempel

darin vor; und da ſie durch ſein Exem
pel begierig gemacht wurden, daß ſie

auch gern wolten beten lernen, und um
deßwillen zu ihm traten und ihnbaten:

SErr/ lehre uns beten; da gab er ih
nen auch hiezu den nothigen Unterricht,

wie wir leſen Luc.it, i. und folg. Da
zeigete er ihnen an, welchergeſtalt das
Gebet ein geſegnetes und von ihm ge
ordnetes Mittel ſey, beydes zum Glau
ben zu kommen, und im Glauben ge
ſtarcket zuwerden. Deßwegen hat

denn auch der ſelige Lutherus in ſeiner

Vorrede uber die Epiſtel an die Ro
mer gar recht und 'nachdrucklich ge
ſchrieben: BitteBOttdaß er den
Glauben in dir wircke ſonſt blei
beſt du wol ewiglich ohne Glau
ben du tichteſt und thueſt was du
wiltoder kanſt; womit er einem ieden

gar kraftiglich einſcharfen wollen,daß er

ia den Glauben nicht ſolle fur ſein
Werck achten, ſondern fur eine Gabe

GOT
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GOTTES,wie Paulus (Eph.2,8.)
ſagt: Nicht auseuchGOttes Ga—

be iſt es. Da er aber eine Gabe

GOTTEs iſt, ſo ſollen wir auch

GOTT darum als um ſeine Gabe
bitten und anrufen, auch uns nimmer
ſo reich und ſo ſatt halten, die ſchon ge
nug Glauben hatten, und demnach

nicht mehr bedurſften GOTT um den

Glauben anzurufen, ſondern vlel mehr

in beſtandiger geiſtlicher Armuth GOtt
anflehen, daß er uns den Glauben ge
be, und, ſo er ihn uns gegeben, daß er
denſelben ſtets in uns vermehrenwolle.

Es ſey auch alſo, daß wir einen ſtarcken

Glauben an den HErrn JEſum haben;
ach es konnen gar bald, und ehe wirs
uns verſehen, ſolche Umſtande und dun
ckele Wege kommen, da wir unſere
Kleinglaubigkeit bekennen muſſen, und
nicht wiſſen, weſſen wir uns zu dem

HErrn JEſu zu verſehen haben. Darum

iſtes denn ja wol vonnothen, wenn wir
gleich dieGabe des Glaubens empfan
gen haben, dennoch GOtt ohne Unter

laß
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laß um den Glauben in aller Demuth
zu bitten: Sonſt mochte es bald von
uns heiſſen, wie dort, (Offenb. 3,17.)
daß wir elend und jammerlichenrm
blind und bloß ſeyen.

Ach dis iſt ja wol als eine rechte
Haupt-Sache in acht zu nehmen ,ſin
temal auch unſer Heiland Luc. u. und
18. mit gar beſonderm Nachdruck auf
das Gebet dringet. Denn, obgleich
ſein himmliſcher Vater der allergerech
teſte Richter iſt, ſo wiler doch, wirſol—
len ſo mit ihm umgehen, als wenn er
ein ungerechter Richter ware; nicht
als ob ers ware, ſondern wir ſollen ſo
ernſtlich beten, ringen und flehen, und
im Gebet anhalten, wie etwa ein
Menſch thun wurde, der bey einem

Richter um deſſelben groſſen Ungerech
tigkeit willen kein Gehor finden konte.

Alſo, wil unſer Heiland, ſollen auch

wir  mit unſerm himmliſchen Vater
umgehen. Seinen himmliſchen Va
ter klaget er nicht an, ihn beſchuldiget

er nicht, daß er ein ungerechter Richter
ſey;
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ſeh; uns, uns meynet er, die wir ſo

trage zum Gebetſind, und die wir uns
immer durch den Satan ſo gewaltig
vom Gebet abziehen laſſen, indem er
uns bald dis, bald jenes inden Weg
wirft, damit wir ja nicht zum Gebet
kommen „oder lange darin bleiben; um
unſertwillen hat er uns alſo angetrie
ben.

Darum vergleichet er auch in dem

angefuhrten in. Cap. einen betenden

Wenſchen einem ſolchen, der in der
Mitternacht komme, anklopfe, und
mit Klopfen nicht nachlaſſe, bis er den,
ſo drinnen iſt, ſo zu reden heraus geklo
pfet habe, und die geſuchte Hulfe von
ihm erlange. Alſo lehret er uns, wie
wir bitten, ſuchen und klopfen ſollen,
damit uns gegeben werde, damit wir
finden, und damit man uns aufthue.

Au h dabey laſſet es unſer Heiland
nicht, ſondern er bezeuget auch im an
gefuhrten iiten Cap. Luca v. 13. daß,
ſo wir, die wir arg ſind, konnen un
ſern Kindern gute Gaben geben, viel

C mehr
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mehr der Vater im Himmel den Heil.
Geiſt aeben werde denen,dieihn darum
butten; weßwegen wir denn ohn Un—

terlaß SOtt bitten ſollen, daß er uns
deuſelben ſeinen Heil. Geiſt gebe, auf
daß dieſer uns den Glauben ſtets ver
mehre, und uns beyſtehe recht ritterlich
zu ringen, und durch Tod und Leben

zu ihm zu dringen.4
Dis, dis iſt uns von unſerm Heilan
de eingeſcharfet: Und als ſeine Junger

T darin ſehr gefehlet, daß ſie, da nun
J die Noth am groſſeſten war, und er

n. ſich in ſeiner Todes, Noth am Oelber
J ge befand, auch blutigen Schweiß
19 ſchwitzete, nicht wacheken und beteten,

verubelte ers ihuen gar ſehr, und be
zeugte ihnen, wie eben dieſe Verſau

J mung des Wachens und Betens die

9. Echuld ſeyn wurde, daß ſie inVerſu
J chung fallen wurden. Dis Exempel iſt

auch uns allen zur Warnung aufge
zeichnet, damit wir doch ja nicht ſicher

ſton, ſondern allezeit wachen und betenzs. ſollen, auf daß auch wir zur Zeit des
J Lei
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Leidens und der Anfechtung Krafte ha
ben mochten, gegen den Satan zu ſtrei—

ten, und ſeine Verſuchungen zu uber—

winden.
Es hat aber unſer Heiland nicht we

niger ſeinen Jungern, nach der Erzeh—

lung der Evangeliſten und S. Pauli
1Cor.iir. 23. auch das Heil. Abend—
mahl eingeſetzet, wie er vorerwehnter
maaſſen die Taufe verordnet hat.

Bedencket doch dieſes, Geliebte in
dem HErrn, wie der treue Heilandfur
uns geſorget, daß er uns nicht allein
die Mittel geordnet, wie wir zum Glau
ben kommen, und aus Woaſſer und

Geiſt wiedergebohren werden ſollen,
ſondern auch ein Mittel gegeben, da—

durch wir im Glauben kraftia geſtar
cket werden ſollen. Darum hater uns
ſeinen wahren Leib zu eſſen, und ſein
wahres Blut zu trincken eingeſetzet,

auf daß wir, bey ſolchem allertheure—

ſten Pfande, ſeiner Liebe mochten ver—

ſichert, und badurchzum Glauben im
C2 mer
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mer kraftiger gereitzet,und darin geſtar
cket und verſiegelt werden.

Sehet undbetrachtet, wie die Jun—
ager des HErrn dieſes Gnaden, Mittel
keines weges verachtet: Denn da Pau

J lus nicht bey ihnen war, als das Heil.
Abendmahl eingeſetzet worden, ſondernJ
erſt nach der Zeit erleuchtet und zum

l Apoſtel /-Amt berufen ward, ſo em
J pfing er nichts deſto weniger von dem

J HErrn die Einſetzung des Heil. Abend
mahls, und bezeugte mit aroſſemNachj

druck, daß ers vom HErrn ſelbſt em-
a pfangen habe, und lehrete die Gemein
u J den alſo; wie er denn die Worte der
D Einſetzung auch, wie der Evangeliſten

einer, in dem angezogenen uten Cap.
ſinl

der 1Epiſt. an die Corinthier v. 23. 24.
J 25. tecitiret;und erfordert, daß wir des

HeErrn Tod verkundigen ſollen,bis daß

aun
er komme (gnemlich in ſeiner letzten Zu
kunft).

Jn dem allen erkennen wir denn zur5 Guuge, wie die Junger nicht nur au
J fanglich zum Glauben kommen ſeyen,

din
1 ſon
nnnn
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indern wie auch unſer Heiland dieſel—

igen durch die von ihmſelbſt verord/
ete Gnaden-Mittel immer mehr und
ehr darin geſtarcket und befeſtiaet ha—

e, mithin ſie, als ſeine kunftige Apo—

el, angewieſen, wie ſie die Gemein
en lehren, ſie zum Glauben bringen,
nd durch die von ihm geordnete Mit
darin unter feinem gottlichen Segen
arcken und befeſtigen ſolten.

Er ließ es aber dabey noch nicht, ſon
ern als er von den Todten auferſtan
en war, und ſie aller ſeiner vorigen
Keden erinnert und ſie dadurch im
hlauben aufs neue geſtarcket hatte,
uch gen Himmel gefahren war, und
ich zur Rechten GOttes geſetzet hatte,
oß er auch ſeinen cheil. Geiſt über
leaus und gab einen hellen Schein in
hre Hertzen, damit erſie dergeſtalt

elbſt noch weit kraftiger als vorhin in
hrem Glauben befeſtigte, und zu ihrem

Apoſtel-Amte, welches ſie ietzt antre
en ſolten, zubereitete. Denn hierzu

vurden Strome des lebendigen Waf
Cz ſers
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ſers erſordert; wie er ſolches ihnen auch
verheiſſen Joh. 7, 38.

Dis haben wir aber in ſofern auch

auf uns zu deuten, daß uns GOtt die
Gnaden-Gaben ſeines Heil. Geiſtes,
ſo viel nemlich derſelben zu unſerer Se
liakeit und zur Verherrlichung ſeines
Namens nothig ſeyn, keinesweges ver
ſagen wolle; wie denn auch bereits im
z6. Pſalm v. 9. 10. von ſolchen Stro-
men der lebendigen Waſſer, von ſol
cher Quelle des Lebens, und von den
reichen Gutern des Hauſes GOttes,
dadurch die Glaubigen truncken ge—

macht werden, geſprochen iſt.
Ob wir denn gleſch uns gern beſchei

den, daß wir die auſſerordentlichen
Waunder/Gaben der Apoſtel, die ſie
vornehmlich um ihres Amtes und um
der Unglaubigen willen empfangen ha
ben, nicht als zum Chriſtenthum ſelbſt
gehorig zu erwarten, ſo haben wir
doch nicht ſparſamlich, ſondern reichlich

die Strome der lebendigen Waſſer o

der die Gabe des Heil. Geiſtes, jo viel

zum
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zum Leben und gottlichen Wandel die—

net, ebenſowol als jene, zu hoffen:; wie
um deßwillen nicht nur von den Bade

der Wiedergedurt (Tit. 3, 6. geſagt

wird, daß der Geil. Geiſt uber uns
ausgegoſſen. ſey reichlich ſondern

auch von der Liebe GOttes, damit

GOtt uns geliebet hat,
Rom. 5, 5. ſte

het, daß dieſelbe in unſere bertzen
ausgegoſſen iſt.

Es ware nun, Geliebte in dem

HErrn, noch viel mehrers hinzu zu thun,

wenn wir auch dieApoſtei-Geſchichte
durchlaufen, und aus denenſelben er-
lernen wolten, wie die Apoſtel des

HErrn durch die Erfahrungin ihrem

Amte, und unter mancherley Leiden
und Trubſal immer kraftiger und herr
licher in ihrem Glauben an den HErrn
JEſum geſtarckt; und zur Ergreiffung
des ewigen Lebens, mithinzurVollen
dung des ihnen verordneten Werckes

ihres Apoſtel-Amtes zuberelitet wor—

den; ich habe mich aber bey dieſer Sa—
che ſchon etwas lange aufgehalten, weil

C4 ſo
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ſo viel daran gelegen iſt, daß wir ver
ſtehen und exkennen, wie wir zum
Glauben an den HErrn JEſum kom—

men, auch in demſelben durch die rech-

ten Mittel ſtets zunehmen und befeſtiget
J werden ſollen. Jch fahre denn nun

fort, und werde in den nachfolgenden9 2. Theilen mich der Kurtze deſto mehr

befleißigen.

J

Anderer Theil.
enn
n 7XSS wird demnach zum andern

4 zu erwagen ſeyn, was der9

95

JEſum in ſich faſſe. Dieſes mogene
il

Deco Glaube an drn SErrn
I— wir abermal an den Jungern des9 HErrn JEſu lernen;, und haben wir
üll wiederum wohl daraufzu mereken, daßJ

es im Schluß des Evangeliſchen Tex
tn tes heiſſet: Er offenbarete ſeine herr
J

lichkeit und ſeine Junger glaubu ten an ihn.
J So ward denn zu erſt die Erkant

niß des HErrn und ſeiner Herrlichkeit

dazu
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dazu erfordert, daß ſie an ihn glaube
ten; und haben wir uns dabey zu erin
nern, welcher geſtalt, wie zuvor ge—

dacht, auch vorhin die Junger JEſu
beydes von Johanne dem Taufer und

ihrem HErrn und Meiſter ſelbſt guten

Unterricht empfangen haben.

Ferner da nun der HErr ZEſus die
ſes ſo herrliihe Wunder-Werck vor
den Augen ſeiner Junger gethan, und
ſie durch alle dabey befindliche Umſtan
de uberzeuget hatte, daß dieſes ein
wahrhaftig gottliches Werck ſey, fand
ſich auch bey ihnen ein gantzlicher Bey
fall der allen Zweifel aufhube, oder

ihm doch, wenn er bey ihnen aufſtei—

gen wollen, nicht Raum lieſſe. Denn
eswurden ihre Hertzen durch dieſes of
fenbare ubernaturliche Werck derge
ſtalt eingenommen, daß ſie nichts da
wider einzuwenden hatten., und folg—

lich nun dem Zeugniß Johannis deſto

mehr Beyfall gaben, daß dieſer JEſus
wahrhaftig der verheiſſene Meßias oder

Cehriſtus ſey, wie Johannes ihnen

Cy den
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denſelben und keinen andern angeprie—

ſen hatte.

Daher fand ſich denn nun auch bey
ihnen eine hertzliche Zuverſicht die ſie

auf dieſen JEſum als den wahrhafti
gen Meßiam ſetzten; nun verlieſſen ſie

ſich auf ihn als auf das Lamm GOt
tes, das der Welt Sunden traget, ſo

weit ſie es zu der Zeit noch faſſen kon
ten. Da mogen ſie wol unter einan
der alſo geſprochen haben: Ja wahr
lich, wir mogen nun ſicher unſer Ver
trauen auf ihn,alsauf das Lamm, das
der Welt Sunden tragen ſoll, und als
auf den Sohn GOttes, wie ihn Jo
hannes genannt hat, ſetzen; hinfort
durfen wir keines andern warten, er iſt
es wahrlich, von dem Moſes und die
Propheten gezeuget, der da kommen

ſolte; er iſts,auf den unſere Vaterge
hoffet; o GOtt Lob und Danck, daß
wir dis erlebet haben; auf dieſen JE
ſum wollen wir bauen, und unſere Zu
verſicht getroſtauf ihn ſetzen. Sehet,
ſo begriff der Glaube der Junger, da

von
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von der Evangeliſt Meldung thut, die

Erkantniß,denBeyfall und die Zuver
ſicht in ſich.

Dis muß aber auth unſer Glaube

an den HErrn Jeẽſum noch immer in

ſich faſſen, oder, die Erkantniß, der

Beyfall und die Zuverſicht muſſen ſich

auch bey uns befinden, ſoll es anders

in der Wahrheit von uns heiſſen, daß

wir an den HErrn JEſumglauben.
Was erſtlich die Erkantniß betrifft,

ſo iſt zwar ſchon zuvor geſagt, daß auch

in der Buſſe ſich die Erkantniß finden
muſſe, nemlich eine Erkantniß der
Sunden diemit einer wahren Con—

trition oder Zerknirſchung des Hertzens,

und Bereuung und Leidweſen uber un
ſere Sunden verknupfet iſt; aber es
gehoret nun auch darzu dieErkantniß
des heils ſo da iſt inVergebung
der Sunden wie Zacharias in ſeinem

LobGeſange von Johanne dem Tau
fer geweiſſaget, und wie hernach Jo
hannes, als er ſein Amt angetreten,

ſolche Erkantniß des Heils auch in der

That gegeben. C6 Die
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Dieſe Erkantniß ſtehet nun darin,

daß wir JEſum Chriſtum als den ver
heiſſenen Heiland recht erkennen und
aus der Schrift ie mehr und mehr ver
ſtehen lernen; und gehoret dazu, daß
wir auch erkennen, werer iſt nach ſei
ner Perſon und nach ſeinem Amte und
hochtheuren Wercke der Erloſung, da
er ſich als den Mittler zwiſchen GOtt
und Menſchen erwieſen, und uns durch
ſein heiliges theures Blut erloſet und
erkaufethatvonder Sunde, vom To
de und von der Gewalt des Teufels;
deßgleichen nach dem Stande ſeiner
Erniedrigung und nach dem Stande
ſeiner Erhohung. Erkennen muſſen
wir ihn als den, der uns von GOtt
gemachetiſt zur Weisheitund zur
Gerechtigkeit und zur Heiligung
und zur Erlöſung. (rCor. 1, 30.)

Je mehr nun aus dem Brunnen der
H. Schrift dieſe heilſame Erkantniß
ZEſu Chriſtigeſchopfet wird, ie ſeliger
iſt der Menſch in ſolcher Erkantniß; und:
muß ein ieglicher mit aller Demuth und

Ehrer



an den SErrn JEſum. 61

Ehrerbietung in der H. Schrift leſen,
in derſelben forſchen, deren Zeugniſſe

von Chriſto fuchen, und ſiewohl in ſein

Hertz faſſen, auch der Predigt des Ev—

angelu, darin ihm Chriſtus verkundi—

get wird, mit Aufmerckſamkeit zuho—

ren, und das Wort der Gnaden in
ſeinem Hertzen bewahren; keines we
gesaber mit dem bloß auſſerlichenWiſ
ſen ſich behelfen, ſondern vielmehr GOtt
hertzlich bitten, daß derſelbe ihm den

Heiligen Geiſt gebe, damit er ſeinem

Wort durch ſeine Gnade glaube, und

von dem Heiligen Geiſt im rechten

Glauben geheiliget,und mit deſſenGa—

ben erleuchtet werde, wie der Catechi
ſmus uns vonKind aufgelehret hat, und

wie unſer Helland ſelbft Joh. 16,14. be
zeuget, daß es der Heilige Geiſt ſey, der

lhhn verklare. So iſt es denn eine
wahre, und recht heilſame vom Heili—

gen Geiſt durchs Wort des Evangellii

gewirckte Erkantniß Chriſti.
Gleicher weiſe muß denn auch eines

ieden Glaube den Beyfall bey ſich ha
C7 ben,
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ben, und in ſich faſſen. Da iſt nun
nicht genug, daß man die gottliche

Wahrheit oon der Gnade GOttes in
Chriſto JEſu alſo glaube, oder dem
ſelben Wort einen ſolchen Beyfall ge
be, wie man etwa irdiſchen und welt—

lichen Sachen und Hiſtorien glaubet,
und ihnen Beyfall giebet; ſondern es
muß ein ſolcher Beyfall ſeyn, den wir
auch bereit ſeyn mit unſerm Blute zu
verſiegeln. Wiemogen wir aber auf
eine Sacheſterben, ja alle Marter dar
uber ausſtehen, wenn nicht der Heili
ge Geiſt die Wahrheit derſelben in un
ſern Hertzen durch ſeint beywohnende
gottliche Kraft verſiegelt hat, daß wir
durch ſein Zeugniß wiſſen, es ſey ein
theures werthes und aller Anneh
mung wurdiges Wort wie denn die
ſes iſt, daß JEſus Chriſtus kom
meniſt in die Welt die Sunderſe
lig zu machen. (1Tim.i, ig. Dem
nach iſt allerdings bey der Vernehmung
der gottlichen Wahrheit aus der Heil.
Schrift vonnothen, daß ein Menſch

der
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der dabey befindlichen Wirckung des
Heiligen Geiſtes in ſeinem Hertzen

Raum gebe, auf daß es dergeſtalt ein
rechter gottlicher Beyfall ſeyn moge,

den er der erkannten Wahrheit gibt.

Was ware aber ſolcher Glaube,
wenn keine Zuverſicht dabey ware?
So iſt nun das das allervornehmſte

Stuck des Glaubens, daß der Menſch,
der die Wahrheit erkannt, und derſel—

ben Beyfall gegeben, es auch auf ſich
deute, daß djeſelbe ihn auch angehe,
und er auch damit gemeynet ſey, und
derowegen ſeine Zuverſicht gantzlichauf
denſelben, der ihm zum Heiland gege
ben iſt, (nemlich auf JEſumChriſtum
den hochgelobten Sohn GOttes) als

uuf ſeinen Erloſer ſetze.

Wie aber die bloſſe auſſerliche Wiſ—
ſenſchaft und der naturliche Beyfall

nicht genug zum Glauben war; ſon
dern es mußte eine vom Heiligen Geiſt

durchs Evangelium gewirckte Erkant—

niß, und ein im Licht des Heiligen Gei—
ſtes erlangeter Beyfall ſeyn: alſo

machts
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machts auch hier keines weges eine bloſ
ſe fleiſchliche Zuverſicht aus, (wie der

Wenſch dazu am allergeneigteſten iſt,
daß er ſich ohne alle Buſſe und Bekeh—

rung gern Chriſti und ſeines Verdien
ſtes troſten, und ſein Vertrauen gontz-9
lich darauf ſetzen wil, damit meynet

J

am naheſten davon zu kommen, und
il. ohne alle Arbeit der Buſſe ein Erbe
J der ewigen Seligkeit zu werden:) ſon
un dern es muß eine von dem Heiligenail

J durch das mit Reu und Leid gekranck

J Geiſt in dem Hertzen gewirckete und
Al, alſo recht lebendige Zuverſicht ſeyn, da
J

te Gewiſſen getroſtet, aufgerichtet und
l— zufrieden geſtellet, folglich der gottll,jn.

chen Gnade und Liebe durch die in ſeini

Hertz ausgegoſſene Liebe GOttes

il Keaft des He.ligen Geiſtes verſichert
J werde. Das ſind denn alſo die drey

u

fa Stucke, welche der Glaube in ſich

8 faſſet.

Dis mag aber wohl heiſſen: DasjJ.
Evangelium iſt beydes kurt u. lang.

41 Es mag dieſes zwar alſo in der Kurtzo

gar
 ê
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gar bald geſagt werden, wenn die Zeit
nicht zulaßt es weiter auszubreiten: A—

ber es iſt auch lang, und mochte zu
mehrer Erbauung noch gar viel davon
gefagt werden, fintemal auch die Er
kantniß, der Beyfall und die Zuver
ſicht, immer mehr bey dem Menſchen
geſtarcket und vermehret werden kan.

Denn wenn ein Menſch ſein Sunden
Elend und tiefes Verderben, darin er
ſtecket, immer mehr durchforſchet, da
miter ſo viel beſſer erkenne, wie hoch er
eines Heilandes und Seligmachers
vonnothen habe; wenn er immer be—

gieriger wird, das Evangelium von

JEſu Chriſto aus dem lautern Worte
GOoOttes verſtehen zu lernen; wenn er
ſich ſeines Tauf. Bundes fleißig erin
nert, und ſich dadurch immer aufs neue
aufwecket und ermuntert, in dem Bun
de des guten Gewiſſens mit GOtt feſte

zu ſtehen; wenn er ie mehr und mehr
ſuchet und trachtet,ſichmit ſeinem Her
tzen zu dem HErrn JEſu ſelbſtzu na
hen, und als ein Muhſeliger und Be

lade
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ladener mit aller ſeiner Laſt zu ihm zu

n
J

kommen, damit er durch den wahren
gottlichen Troſt ſeines Evangelin im—

mer kraftiger von ihm erquicket wer—

de: wenn er das Gebet immer ernſtli-
cher und beſſer zur Hand nimmt, und

J GOTTunm die Vermehrung ſeines
J

Glaubens immer brunſtiger anrufet;

wenn er das H. Abendmahl nicht bloß
J auſſerlich ofters wiederholet, fondern
J vielmehr.immer mit einer ernſtlichernruag

4. und andachtigern Zubereitung ſolches,
44 als ein hochtheures Pfand der unaus—

ſprechlichen Liebe Chriſti,empfahet,undJ.
alſo den wahren Leib und das wahre

njn. Blut Chriſti zu einer ihm nothigen
qj. Glaubens-Starckung brauchet, damit
V das Gedachtniß des HErrn JESU,n, welches er in dieſes H. Mahl geleget

41 hat, nimmer bey ihm alt werde, ſon
hi! dern vielmehr allezeit in ihm grune und
in j bluhe, und es ſo mit ihm gehe,wie Lu
I

therus einmal geſaget hat, (welches,J

J wie ich mich eben erinnere, ein ehemals

an dieſem Orte geſtandener Lehreraus
ihm
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ihm anführet') es ſey ihm das Lei—

den des 5Errn JEſu und daß er
ſein Biut fur ihn vergoſſen habe
ſo neu als wenn der Err JEſus
erſt in der Stunde fur ihn geſtor—

ben ware und ſein Blut fur ihn
vergoſſen hatte;  wenn uberhaupt

der Menſch nur die rechten Mitteldarzu
gebrauchet, und dieſelben nach der
Ordnung und Einſetzung Chriſti zur
Starckung und Vermehrung ſeines

Glauubens anwendet und heilig halt,
ſo wird die Erkantniß,ſowird der Bey
fall, ſo wird die Zuverſicht auf den

HErrn JEſum immer groſſer, herrli
cher, inniger und heiliger.

Und was ſoll ich ſagen? Die Frage
iſt ietzo, was der Glaube in ſich faſſe.

Soll
Nemlich der S. D. Cunradus Dietericus,

in Analyſi Evangel. P L Dom. Septuageſ.

au Dite Worte B. Lutheri, aus dem Com-
ment. in Gen. Cap.L. f. m. 248. b. lau
ten alſo: Tam recens mihi nune Chriſtus

eſt, ac ſi hac hora fudiſſet ſanguinem.
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Soll ichs aufs kurtzeſte ſagen, ſo faſſe

ichs mit Einem Worte, JESUM
faßt er inſch. Denn JEſus Chriſtus
iſt desGlaubens Ziel und Zweck: auf
den zielet die Erkantniß, der Beyfall
und die Zuverſicht, ſo dem Menſchen

vom. Heiligen Geiſt durch das Wort
des Evangelii gegeben wird. Das
gantze Wort GOttes, und die gantze

H. Schriſt Altes und Neuen Teſta
ments zielet auf dieſen einigen; und
ſagt gar recht davon ein gewiſſer aus—
landiſcher Scribent, es gehe mit der

H. Schrift ſo zuwie dort mit den Jun
gern auf dem heiligen Berge. Matth.
17. Diieſelben ſahen daſelbſt anfang
lich Moſen, Eliam und JEſum, aber
hernach ſahen ſie niemand denn JE—
ſum allein. Alſo, wenn ein Menſch erſt
in der H.Schrift lieſet, und noch nicht

zur Gnuge erkennet, wie alles auf den

HErrn JEſum ziele; .ſo findet er da
bald etwas von Moſe, bald von Jo
ſua, bald von andern Ptopheten und
Knechten GOttes, und verwundert ſich

auch



an den HErrn Jkſum. 96

auch wol bald uber dieſen, bald uber

jenen, und uber die herrlichen Gaben,
ſo ihnen GOtt verliehen; endlich aber,
ſo er fleißig in der Heil. Schrift nach

ChHriſto forſchet, wird ihm offenbar,
daß alles auf den einigen JEſum Chri
ſtum ziele. Ja weil dieſer der Brau
tigam der Seelen iſt,und deßwegen die

Seele auf ihn allein gewieſen wird,als

auf den, der ſich mit ihr verbinden, ver
loben und vertrauen,ſieals ſeine Braut
aller ſeiner Herrlichkeit und Seligkeit
theilhaftig machen, und ſie als ſeine

Auserwahlte zu ſeiner Rechten ſtellen

wil, (Yſ. 45, 10.) ſo mag ja der Glau
be ſonſt nichts faſſen, als dieſen Brau
tigam. Deriſt der einige, das Aund

O, der Anfang und das Ende, derAn
fanger und Vollender des Glaubens.
Den faſſet der Glaube allein in ſich;
und ie mehr er wachſet, zunimmt und
geſtarcket wird, ie mehr, ie kraftiger,
ie heiliger und brunſtiger, ie durchdrin—

gender und ſeliger ergreifet er auch die/-

ſen JEſum. Sehet, das faſſet der
Glaube
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Glaubein ſich. O! daßihrsalle recht

faſſen mochtet!

Dritter Theil.
ed Aſſet uns aber nun auch zum
5 diutten mit wenigen ſehen,g weill die Zeit nicht leidet, das

auszufuhren,was uns denn der Glau
be fur gutes bringe. O wiekan ichs

mit wenigen ausſprechen! Sehen wir
in unſerm Teft die Junger an, ſo ſte
het da zwar nur, daß ſie anden HErrn
JEſum geglaubet: Vergleichen wir
aber damit daäs vorhergehende, ſo fin
den wir, wie er, der HErr

JEſus, von
Johanne ihnen angeprieſen ſey, als ein
ſolcher, der groſſer ſey denn er, als wel
cher zwar nach ihm gekommen, aber

vor ihm geweſen ſey, und der ſogroß
ſey, daß er, Johannes, auch nicht

werth ſey, ihm die Schuh-NRiemen
aufzuloſen; der da ſey der eingebohr
ne SGohn vom Vater vollerGnade und
Wahrheit, das Lammlein GOttes,

das
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das ſeine und aller Welt Sunde ge—

tragen habe.

So ſehet denn nun, das brachte die—

ſe kraſtige Starckung des Glaubens,
deren die Junger durch das offenbare
Wunderwerck ChHriſti, laut unjers
Evangelii,theilhaftig worden, mit ſich,
daß ſie Jeſum CHriſtum nun auch viel
gewiſſer und klarer alſo anſahen und
alſo erkannten, als ſie ihn vorhin an
geſehen und erkannt hatten. Hatten
ſie nun, da ſie vorhin CHriſtum im
Glauben angenommen, von ihm die

Kraft empfangen, GOttes Kinder zu

werden, nach Joh.n, i2. ſo wurde nun
ihr Hertz hierin nicht wenig befeſtigt.

Dis war ihre einige Gerechtigkeit, daß

ſie den HErrn Jeſum nunſo viel mehr

als das Lamm GOttes,das ihre Sunde

getragen, und als den Sohn GOttes,
wie ſie esaus dem Munde Johannis
gehoret, annahmen.

Es fehlete ihnen freylich noch viel an

der Erkantniß der Wahrheit, wegen ih J

rer vorgefaßten Meynungen. Daſie
aber
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aber nichts deſto weniger das Wort ſeſt

behalten,ſoihnen Johannes von dieſem

JEſu von Nazareth geſagt, und das ſie

aus dem Munde des HErrn JEſu
ſelbſt gehoret, (wie wir das aus der

Rede Nathanagels verſtehen mogen,
der ihn im vorhergehenden 1. Cap. ſo

freymuthig fur den Konig von Jſrael,
d.i. fur den verheiſſenen Heiland und
wahrhaftigen Chriſtum bekennet) und

nun durch das Werck ChHriſti ſo gar
kraftig in ihrem Glauben geſtarcket

worden, daß ihnen, nachdem ſie ſolches
geſehen, zu muth war, als wenn ſie nun
erſt recht an ihn glaubten: ſo ſchlieſſen

wir auch billig daraus,daß ihnen dieſer

Glaube groſſen Frieden in ihrem Her
zen, und eine groſſe und himmliſche
Freude mitgebracht habe. Wie muß
ihr Hertz ſich dader Gnade GOttes
getroſtet haben, da ſie wußten, daß ſie

den bey ſich hatten, in welchem alles
Wohlgefallen des Vaters war, wioe

ſolches die Stimme vom Himmel, als
er getaufet worden, geſaget hatte:

Dis
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Dis iſt mein lieber Sohn an wel
chem ichWohlgefallen habe. Matth.
3,17. Denn es war ihnen dieſes ja
nicht unbekannt, ſondern ohne allen
Zweifel von Johanne ſo bekannt ge—
macht, und wohleingeſcharft; wie aus
dem 1. Cap. Joh. v. z. 33. z4. klarlich
zu erkennen iſt. Sie konten nun hier
aus auch wol ſchlieſſen, da ſie dieſem
ZEſu, dem eingebohrnenund lieben
Sohne GOttes anhingen und nach—
folgeten, daßſienun auch der himmli
ſche Vater nicht haſſen, ſondern ihn:n
mit Gnade und Hulde recht hertzlich
und vaterlich zugethan ſeyn wurde.
9bollen wir aber von dem Exempel

der Jungermitht weiter reden, ſondern
auf die Suche ſelbſt ſehen, ſo ift das
erſte, was der Glaube mit ſich bringet,
dieſes, daß man dadurch gerecht wer
de. WirVhalrenſpricht davon Paulus

Rom.tz.d derMenſch gerecht
weedr ohur:!des Geſetzes Weick,al
lern vurcheden Glauben; und Petrus
Apoſt. Geſch.4 n. Es iſt in keinem

D an
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andern heil iſt auch kein ander
Name den Menſchen gegebendar
innen wir ſollen ſelig werden als
der Name JEſu. Wvbo denn der H.
Geiſt durchs EvangeliumdenGlauben
in dem Hertzen erwecket und entzundet,

und der Menſch ChHriſtum und ſein

H. Verdienſt in demſelben Glauben
ergreifet, ſo iſt erdadurch gerecht, und

darf mit freudigem Hertzen ſagen:
ChHriſtus hat mich geliebet und ge/
waſchen von meinen Sunden mit
ſeinem Blut /nach der Offenb. Joh.i

Das das bringtder Glaube mit ſich.

Er gehet da, nemlich in der Rechtferti
gung des armen Sunders, gar nicht
mit Wercken um, weder mit den vor
hergehenden,noch mit den begkeltenden,

noch mit den nachrolgenden. Denn
ob gleich die Heiligung von der Recht
fertigung ſo wenig als von der neuen
Geburt abgeſondert werden mag;ſo iſt
ſie doch von beyden mit Fleiß zu untere!
ſcheiden, inmaſſen da keine: Wereke ini
Conſideratiankommen,noch vonGOtt

J. ange
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angeſehen werden, ſondern allein die
Erloſung ſo durch JEſum Cchri
ſtum geſchehen iſt welchen uns
GOtt hat vorgeſtellet zum Gna
denStuhl durch den Glauben in
ſeinem Blut (Rom 3,24. 25.) als wel
ches ſein fur uns vergoſſenes Blut wir
der; Gerechtiakeit GOttes, die eine
Strafe der Sunden fordert, allein ent-
gegen ſetzen konnen und ſollen.

Es iſt dis gleichſam der AugApfelder
Evangel. Keligion, und der gantzen Leh-

re der H. Schrift, daß das Auge aliein
auf ZJEſum Chriſtum ſehe, ſich allein
auf ihn, als auf den Anfanger und
Vollender des Glaubens, hinrichte, und

der Menſch ihn allein fur ſeine Gerech
tigkeit erkenne, folglichgar uichts einigen
Menſchen-Wercken oder eigener Hei—
ligkeit, wennman vor GOTT gerecht

werden wil, ſondern allein dem Wercke
des hochgelobten Sohnes GOttes, ſei
nem hochtheuren Werck der Erloſung,
daß er fur uns geſtorben, um unſerer
Sunden willen dahin gegebenund

Da um
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um unſerer Gerechtigkeit wilen
wieder auferwecket worden, Rom.
4525.) zugeſchrieben werde. Nimmer
kan die Seele zum rechten Frieden
kommen, es ſey denn, daß dieſes ihr
Glaubens-Auge rein behalten werde,
allein JEſum ChHriſtum,alsden Ver
ſohner des menſchlichen Geſchlechts,der

die armen Sunder gerecht und ſelig
mache,anzuſehen. Wo aber ein buß
fertiger Sunder ſich von dem Anſchau
en ſeiner Sunde und menſchlichen E—

lends ab, und allein zuJſſu Chriſto

wendet,da, da iſtVergebung der Sun
den, und da heißt esdann: Nun wir
ſind gerecht worden durch den
Glauben ſo haben wir Friede mit
GOTT.( Rom. 5, 1.)

Da, da iſt denn das rechte Cen-
trum und der rechte Mittelpunct, ich

ſage, unſre Rechtfertigung; da, da
flieſſen die Strome der gottlichen Gna
de; da, da kan ſich das Hertz der Ver
gebung der Sunden mit Grund und
Wahrheit freuen und troſten. Wo

aber
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»aber Vergebung der Sundeniſt, da iſt
auch, wie Lutherus ſaget, keben und Se-
ligkeit. Da fanget denn der Menſch
recht an zu erfahren das Leben, das aus
GOTT iſt.(Eph.4, 18.) Da er
fahret er, wie das Reich GOttes,ſoda
iſt Gerechtigkeit Friede und Freu—

de imheil. Geiſt (Rom.ia7.in ihm
angerichtetwerde. Hier iſtnun groſſe
Ruhe und edler Friede, wie unſer Hei
land geſagt hat, daß man bey ihm beiy

ihm Ruhe finden werde. (;Matth. u,
29.) So muß denn der Menſch, wenn
er ſeine Sunden erkannt hat, und da
durch wohl gebeuget und niederge
ſchlagen iſt,ja erkannt hat,wie er nichts

anders, als den Tod und dle ewige
Verdammniß mit ſeinen Sunden verdienet habe, nun wieder erwecket wer
den, daß er in CHhriſto JEſu vollen
Troſt empfahe mit Friede und Freude
in dem Heil. Geiſt.Wohl dem Men
ſchen,der dieſes recht bedencket, und in
Acht nimmetſl

Dz3 Mer
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Mercket aber, Geliebte in dem

HErrn, daß, wenn wir das Gute, ſo
in CHriſto JEſu iſt, und welches uns
der Glaube mitbringet, recht erkennen
wollen, wir immer unſere Andacht auf
zwey Stucke richten muſſen, davon
uns die H. Schrift allenthalben unter
weiſet, nemlich erſtlich auf das Boſe,
davon uns der HErr JEſus durch Lei
den des Todes, und durch ſeine Auf—
erſtehung erloſet und befreyet hat, zum
andern auf das Gute, das er uns erwor
ben und zuwege gebracht. Durch die
ſen Gegenſatz erkennen wiralles viel ei
gentlicher und beſſer. Wir hatten den
reatum oder die Schuld auf uns der
Sunden wegen, waren des Zorns
GoOttes und der Strafe, die wir da
mit verdienet, alleſamt ſchuldig; aber

nun wird dieſer reatus, oder dieſe

Schuld,durch den Glauben hinwegge
nommen und auſfgehoben. GOttwil
dem die Sunde nicht zurechnen, ſon
dern bedecken, der den Glauden hat

an den HErrn JEſum. Vorher ru
hete
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hete der Zorn GOttes uber dem Men
ſchen; nun wird der Menſch davon be
freyet. Vorher war das Urtheil des

Todes, das Gericht GOttes und die
ewige Verdammniß da; aber nun fin
det ſich das Gegentheil, daß CHriſtus
den Menſchen nicht allein von dem allen

J 4befreyet, ſondern ihm auch die Gnade
GoOttes, das Leben und die ewige Se
ligkeit durch den Glauben ſchencket.

 Sor hat Jeſus Chriſtus fur uns
geſtritten, ſo hertzlich hat er uns gelie
bet, daß er uns, ſo zureden, aus der tie mua

J

E

E

fen Hollen heraus, als die wir verdie
net hatten, geliebet hat, bis eruns auf mun
denThron ſeiner Herrlichkeitſetze.Da
hin zielete ſeint  Hrbabkunft in dieſe
MWeielt, ſein Creutzes-Tod, und ſeine
Auferſtehung. Denn er ſahe in ſeiner 19Auwiſſenheit,: daß wir der Sunden mncwegen ewig verlohren und verdammt
ſeyn mußten, und ewig in der Holle
Pein leiden ſolten. Aber er faſſete um
deßwillen den Rath/Schluß, in die

Welt zu kommen, und ein wahrer
D 4 MWenſch
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Menſch zu werden, damit er fur uns
leiden und ſterben konte, auf daß er uns
nicht allein vor der Holle bewahrett,
daß wir nicht dem Verdienſt nach da
hin verſtoſſen wurden, ſondern daß er
auch Kinder GOttes und Erben der
ewigen Seligkeit, und ſeine Miterben
aus uns machete. Alſo liebete er dich
und mich, o Sunder, aus der Hol—
len heraus!

Alſo bringet uns dennder Glaubeal
les Gute und das ewige Leben. Denn,
wo Gerechtigkeit

iſt, da iſt nichts denn
Séeliakeit und ewiges Leben. GOtt
hat nlchts in ſeinem gantzen Himmek,
das der ðiaube uns nicht bringe; und
was dem Menſchen gutamd heilſam iſt
das giebt ihm GOit durch den Glau
ben. Denn da er die Kindſchaft GOt
tes dadurch erlanget, und nun Cdtt
zum Vater hat, ſo, daß er ihn durch
den Geiſt der Gnaden nun mit Freu
den ſeinen Abba und lieben Vater nen
net; was fur Gutes ſolte denn GOtt
haben, das er nichtgern ſeinem lieben

Kinde
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Kinde gonnen und ſchencken wolte?
Daher auch der himmliſche Vater das
Creutz ſelbſt zuetwas Gutes gemachet
hat: Denn was wir hier im Creutz—

Reich ChHriſti von auſſerlichen Trub—
ſalen koſten muſſen, (auch den Tod
ſelbſt nicht ausgenommen) das alles
weiß unſer Heiland dem, der ihn lie
bet, zum beſten zu richten. Wie bit
ter der Tod iſt, und wie ſchwer es auch
ſcheinet, aus dieſem zeitlichen Leben in
die Ewigkeit zu gehen; ſo wird doch ei
ner glaubigen Seele der Tod zu einem
Schlaf, ja zu einer gar angenehmen
Thur, dadurch ſie zu ihrem Heilande
in die ſelise Ewigkeit hinſpringet, mit
dem ſie ſich hier im Glauben verlobet
hat, und mit dem ſie nun vermahlet zu
werden, und ewig, ewig mit allen H.
Engeln und Auserwahlten in ſolcher
Seligkeit vor ſeinem Angeſichte zu le
ben gedencket.

Nun .ich muß mich begreiffen, daß
dieſe ſo wichtige Sache ietzt aach der
Lange unmoglich ausgefuhret werden

Ds5 lan,
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kan, zumal da die Heil. Schrift hier
von mit uns gar nicht verſteckt,ſondern

frey und offenbarlich handelt. Es iſt
dieſelbige ein offenes Buch: wer nur
mit einfaltigem, demuthigen und an
dachtigen Hertzen dazu kommt, und die

Gnaden/ Schatze, die der Glaube
mitbringet, daraus zu erkennen trach

tet, dem wird alles Gute, ſo der Glau
be bringet, immer beſſer und klarerauf
gethan. Es iſt dieſelbe ein freyer offe
ner Brunn, da ein ieder hinzu gehen,
und mit Freuden Waſſer des Lebens

daraus ſchopfen mag. Dannenhero

da ich anietzo die Sache nicht gantz aus
fuhren kan, ſo weiſe ich, mit ſo viel
groſſerem und hertzlicheren Verlangen
nach euer aller Seligkeit, einen ieden

auf das theure Wort GOttes ſelbſt
in demſelben weiter nachzuforſchen, da
miteinieglicher nicht nur, wie man zum

Glauben komme und, welches mit da
hin gehoret, zum Wachsthum deſſel
ben gelange, und was derſelbe in ſich

faſſe; ſondern auchden unausforſchli
chen
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chen Reichthum Cehriſti immer beſſer
daraus erkenne.

APPLICATIO
oder

Zueignung.

tnzenhuctrt
581V es die Zeit gelitten, ausge

HErrn JEſum in dieſen z. Stucken
gehandelt worden, ſo kan ich nicht an-
ders ais euch des Spruchs erinnern
aus dem 13. Cap. der 2 Epiſt. an die
Corinth. im Vers: Verſuchet euch

ſeibſt ob ihr im Glauben ſeydpru
fet euch ſelbſt. Odererkennet ihr
euch ſelbſt nicht  daß JEſus Cohri
ſius in euch iſt? Es ſey denndaß ihr
untuchtig ſeyd. Sind wichtige Wor
tel Es waren ja die Corinthier eine
Gemeine, die durch den Dienſtdes A

poſtels ſelbſt gepflantzet, und vom Hey
denthum zuCHriſto bekehret waren;

Ds nichte
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nichts deſto weniger aber ſchreibet er

an dieſelbe: Verſachet euch ob iht
im Dlauben ſeyd prufet euch ſelbſt.
Oder /erkennet ihr euch ſelbſt nicht
daß JEſus Cehriſtus in euch iſt?

J
Es ſey denndaß ihr untuchtig ſeyd.

j Eo durfen ja wir gewiflich, unerach

n
tet wir uns deß troſten, daß wirin un

J ſerer Kindheit getauft ſind, und eine
J Chriſtliche und Evangeliſche Gemeine

heiſſen, nicht entbrechen uns zu verſuJ

chen, ob wir im Glauben ſind, uns zu

prufen, ob JEſus C.Hriſtus wahrhaf
tig in uns ſey, damit auch wir nicht

n untuchtig erfunden werden.
Haben auch die Junger, unerachtet

J
ſiein ihrer Kindhelt in den Bund der

Beſchneidung eingetreten, und dadurch
der Hoffnung Abrahamsund aller ſeli

J

5 10 gen Verheiſſungen theilhaftig worden/,

nichts deſto weniger ſich uten muſſen,
daf ſie nicht etwa eü.a ſleiſchlichen

Ruhn  daraus machten; ach ſo mogen

auch mi. gewiß wol glauben, daß,
wiewol wir getuuſt ſind,

und billig ſol
chen
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chen Gnaden-Bund hoch ruhmen,
wir uns doch zu huten haben, daß wir
aus der Heil. Taufe nicht einen ſolchen
fleiſchlichen Ruhm machen, wie viele
thun, noch um deßwillen voraus ſetzen,

daß alles ſchon gar wohl mit unſern
Dingen ſtehe.

Hat Johannes zu ſeiner Zeit die
Junger, und mit ihnen gantz Jeruſa
lem und Judaa aufgewecket, daß ſie
fich wohl prufen ſolten, ob ſie in der

Wahrheit GOttes Volck waren, und
vb der Glaube und Geiſt Abrahams
wahrhaftig in ihnen ſey; ach ſo muſ
ſen ja auch wir gewiß uns inunſern
Tagen nicht befremden laſſen, wenn
wir, unerachtet wir uns Chriſten nen
nen, gefragt werden, obs auch Wahr
heit ſey mit unſerm Chriſtenthum.

Traun, es heißt vomGlauben, wie
einer der Heyden nicht unbillig von der
Weisheit geſagt hat, daß viele dazu
kommen waren, wann ſie nicht gemey
net, daß ſie ſchon die Weishelt erlan,
get hatten: Denn alſo waren auch vie,
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le zum Glauben kommen, oder kamen

noch da,u, wann ſie nicht das ſo gleich

voraus ſetzeten, daß ſieſchon den Glau
ben hatten, dadurch ſie unfehlbarlich
wurden ſelig werden.

Ach wie viel beſſerwerden wirthun,
daß wir dem theuren Luthero folgen, der

in der Vorrede uber die Epiſtel an die

Romer eine ſo gar herrliche und nach-
druckliche Warnung dafur thut, und
ſpricht, es ſey das nicht der Glaube,
den viele fur den Glauben halten,da
nemlich einer einen Gedancken in ſei
nem Kopfe macht, der da ſpricht, ich
glaube, und dann meynet, nun habe

er den Glauben.* O wie gewaltig
be

B. Lutherus in der Vorrede der Ep. an die
Römer: Glaube iſt nicht der menſchli—

che Wahn und Traum, den etliche fur
Glauben halten, und weun ſie ſehen,daß

keme Beſſerung der Lebense, noch gute

Wercke folgen, und doch vom Glauben
viel harenund reden konnen, fallen ſie in
den Jrrthum, und ſprechen: Der Glau

tnn
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beſchreibet er daſelbſt den wahren und
lebendigen Glauben! Jch rathe einem
ieden, daß er ſolches ſelbſt nachleſe, und
ſich wohl prufe, ob er einen ſolchen

Glauben, als ihn daſelbſt Lutherus be
ſchrieben, bey ſich befinde, ja ob er nur
auch in geringem Maaſſe dergleichen

Glauben bey ſich antreffe, wornach
doch gleichwol Lutherus den Glauben

wil geprufet wiſſen.
Ein

thun, ſoll man fromm und ſelig werden.

Das macht, wenn ſie das Evangelium
horen, ſo fallen ſie daher, und macheu

ihnen aus eigenen Kraften einen Gedan
cken im Hertzen, der da ſpricht: Jch
glaube! das halten ſie denn fur einen

rechten Glauben. Aber wie es ein
menſchlich Gedichtund Gedancke iſt, den
des Hertzens Grund nimmer erfahret,
alſo thut er auch nichts, und folgt keine

Beſſerung hernach.

ↄn So ſchreibet er ferner: Aber der Glau
be

iſt ein göttlich Werckinuns, das uns

wandelt und nen gebieret aus GOTT,
Joh. 1, 13. und todtetden alten Adam,
machet uns gantz andre Menſchen, von

Hern
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Ein ieder mag, um ihm ſelbſt die

Sache leichter zu machen, diejenigen

Puncte bedencken, die wir ietzt ange
fuhret haben, und gezeiget, wie die

Junger von dem HErrn JEſu zum
Glauben gebracht und darin geſtarcket

wor
Hertzen, Muth, Sinn und allen Krafe

ten, und bringet den H. Geiſt mit ſich
O! es iſt ein lebendig, geſchafftig thatig,
machtia Ding um den Glauvben daß un
muglich iſt, daß er nicht ohne Unterlaß

ſolte Gutes wircken. Er fraget auch

nicht, ob gute Wercke zu thun ſrad, ſon
dern, ehe man fragt, hat er ſie gethan,

undiſtimmer im Thun. Weraber nicht
iolche Wercke thut, der iſt ein glaubloſer
Menſch, tappet und ſiehet um ſtch nach

dem Glaubenund guten Wercken, und
weiß weder was Glaube noch gute Wer
cke ſird, waſchet und ſchwatzet doch viel
Wort vom Glauben und guten Wercken.

Glaube iſt eine lebendige, erwegene
Zuverſicht anfGOttes Gnade, ſo gewiß,

daßer tanſendmal daruber ſturbe! und
ſolche Zuverſicht und Erkantniß gottli
cher Gnade machet frolich, trotzta und
iuſig gegen GOtt und alle Crealuren,

wel
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worden ſind. Und ich frage zu dem

Ende einfaltiglich:Wie haben wir uns
doch bishero unſers Tauf-Bundes er
innert? Wie haben wir denſelben zu
unſerer Erweckung taglich angewen
det? Wie haben wir ihn alle Tage,
wie es billig ſeyn ſolte, erneuret?

Wie

welchesder H. Geiſt thut im Glauben.
Daher der Menſch ohne Zwang willig
und luſtig wird, iederman gutes zuthun,
iederman zu dienen, allerley zu leiden,

GOtt in Lieb und zu Lob, der ihm ſolche
Gnade krelget hat. Alſs daß unmug

hülich iſt, Wertke vom Glauben ſcheiden,

ten vom Feuer mag geſchieden werden.
Darun ſiehe dich vor, fur deinen eigenen

ve
falſchen Gedancken,undunnutzen Schwar
teern, die vom Glanben und guten Wer
cken klug ſeyn wollen zu urtheilen, und

daß er den Glauben in dir wircke,
ſouſt bleibeſt dn wol ewig ohne Glauben,
du dichteſt und thuſt, was du wilt, oder
kauſt

ſind die großten Narren! Bitte GOrTT,
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Wie haben wir das Wort der Buſſe
angehoret, wenn ung von den Lehrern
daſſelbige verkundiget und in unſer
Gewiſſen hinein geleget iſt? Wie haben

wiruns befliſſen unſer tieſes Verderben
ſamt unſern wircklichen Sunden zu er
kennen? Wie haben wir das Wort der
Buſſe zu Hertzen genommen? Was
fur ein Ernſt iſt dadurch in uns erwe

cket worden immer weiter unfermElend
und Verderben nachzuforſchen? Und
wie iſt unſer Hertz dadurch erweichet
worden, unſere Sunden zu bereuen

und zu beweinen? Haben wir denn
wol daran gedacht, daß wir wohl zu
ſehen mochten, daß wir rechtſchaffene

Fruchte der Buſſe thuten? Wo iſt die
wahrhaftige Veranderung des Sin

nes (nemlich die rechte oerαν oder
Hertzens-Veranderung) bey uns an
zutreffen? (denn was wir Buſſe nen
nen, das haben Johannes, Chriſtus
und ſeine Apoſtel, aeraroiar oder eine
Sinnes/ Veranderuug genennet.)

Wie haben wir von Kindheit auf
die
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die Heil. Schrift geforſchet?Welchen
Fleiß haben wir angewendet, daraus,
als aus der reinenQuelle der Wahr
heit und Weisheit, zu ſchopfen?

Wie haben wir das Gebet geubet?

Wie haben wir den Buß/ und Glau
bens/Kampf gekampfet, und darin
mit Beten und Wachen gerungen?
wie haben wir in demſelben Kampfe
angehalten, bis unſer Glaube wahr
haftig der Sieg geworden, der die
9velt uberwunden?

Wie haben wir das Heil. Abend
mahlgebrauchet? Wie haben wirs uns
einen Ernſt ſeyn laſſen,uns vorher wohl

ju prufen, ob wir auch wurdig waren
uns zu ſolcher heiligenTafel zu nahen?
MWie haben wir unſern inwendigen
Grund geforſchet, ob. derſelbe auch ſo
beſchaffen ſey, daß uns GOtt fur ſeine
Kinder erkennen und wir ihm wohlge
fallig ſeyn mochten? Sind wir auch wol

bekummert geweſen, daß wir nicht an
Statt des Lebens den Tod empfahen
und zu unſerm Gerichte hinzu gehen

moch
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mochten, dafur uns doch Paulus
(Cor. in, 28. 29.) ſo ernſtlich gewar
net hat?

Wie haben wir GOtt um den
Heil. Geiſt gebeten, daß derſelbige
ſein Wort und alle Gnaden- Mittel,
inſonderheit die Taufe und das Heil.
Abendmahl, zu unſers Glauben Star
ckung immer kraftiger wolle werden
laſſen?

Wie haben wir den HErrn JEſum,
der Welt Heiland, geſuchet, daß wir
mit ihm im Glauben immer genauer
und inniger verbunden und vereiniget
werden mochten? Wie ſind wir mit
aller unſerer Muhe und Arbeitzu dem
HErrn JEſu gekommen, damit wir
von ihm erquicket werden? Wie haben
wir uns befliſſen ſein Joch zu tragen,
das SchandJoch der Sunden durch
ſeine Kraft abzuwerfen, und ſein ſanf
tes Joch auf unszunehmen?

Was haben wir in dem allen fur ei
nen Ernſt bewieſen?

Darnach prufet euch ihr alle, die

ihr
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ihr hie ſend. Ach wie ware es zu wun
ſchen, daß ann nur wenige waren,
die den  „origen Ernſt hierin nicht
erwieſen.

Aber horet mich, ihr Lieben, was
ihr nicht habet, das konnet ihr ja noch
erlangen. Konnet ihrsgleich nicht aus
eigener Kraft erlangen, ſo kans doch
durch die Gnade unſers HErrn JEſu
Chriſti geſchehen. So gutig, ſo
freundlich, ſo liebreich iſt ja ſein from
mes Hertz, daß erseuch gern geben wil,
ſo ihrs nur in gehoriger gottlicher Ord
nung ſuchet. Findet er ſolche Hertzen,
die der Wirckung ſeines Geiſtes nicht
widerſtreben, und ſich zur wahren Er
kantniß ihres Elendes durchſein Wort
und Geiſt bringen laſſen, die ſich vor
ihm demuthigen und gern erkennen, wie
ſie ſoarm, elend, blind und bloß ſind;
die ſich zu der rechten Armuth am Geiſt
durch ſeine Wirckung gern bringen
laſſen, daß ſie es ſelbſt ſehen und erken
nen, wie ſchlecht es noch mit ihren
Sachen ſtehe; die in ſolcher Armuth

des
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des Geiſtes demuthig bitten, ſuchen und
anklopfen, damit ſie ihn in derWahr
heit und Kraft finden mogen; ach ja,
ſo er ſolche findet, ſage ich, die mit ge
angſtetem und zerſchlagenen Geiſte nur
zu dem Creutze herzu gekrochen kom
men, ſich in ſeine offene Seite vor al
lem Anſchnauben des argen Feindes

zu verbergen, und in ihrem Zagen nur
allein dahin ſehen, daß ſie ſich in ſei
nem Blute waſchen mogen, damit ſie
in volligem Glauben, mit ſeinem theu
ren Blute beſprenget, ſich hinzu nahen
durfen, mit dem bußfertigen Zollner

an ihre Bruſt ſchlagen und ſprechen,

GOTT ſey mir Süunder gnadig
mit der grofſen Sunderin uber ihre
Sunden heiß weinen, ſich derſelben

ſo hertzlich ſchamen, daß ſie ſich nicht
getrauen ihm unters Angeſicht zu tre
ten, oder nurden Himmel anzuſchauen;
ſo er ſolche, ſage ich abermal, findet,
die dergeſtalt in der rechten Ordnung
wahrer Buſſe ſtehen, und denen es
dabey leid iſt, daß ſie nicht noch tiefer
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re Sunden erkennen,nicht noch beſ—

r dieſelben bereuen konnen, darum,
aß es ihnen ſchwer auf dem Hertzen
egt, einen ſolchen getreuen und lieben

Later, der ſeinen Sohn an ſie ge—

andt, einen ſolchen treuen Heiland,
er ſein Blut an ſie gewaget, ſo ſchno
er Weiſe aus den Augen geſetzet und
eleidigetzuhaben; ſo wird er wahrhaf
g ſolchen den Elauben und die wahre
uverſicht auf ihn u. ſein heiliges Ver
ienſt gerne geben und verleihen,und ſie
urch den heiligen Geiſt ſo kraftig er—

uchten, daß ſie auch das helle Licht
ines EvangeliimitFreude und Won
e ihres Hertzens ſehen werden.

Ach horet doch ihr lieben Seelen,
ie ihr bis dahero in Sunden gelebet,
ind denſelben gedienet habet; dieihr
n Worten und Wercken frecher und
inbedachtſamer, jaa boshaftiger Weiſe
uch gegen GOtt verſundigt, oder die
hr zwar in auſſerlicher ewiler Erbar
eit gewandelt, indeſſen aber die Kraft
er neuen Geburt nicht geſchmecket ha

bet;
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bet; horet doch ihr, die ihr nicht wiſ
ſet, wie einer Seelen zu muthe iſt, die—

als muhſelig und beladen zu dem

Herrn JESU gekommen, und von
ihm erquicket worden; kommet doch
herbez. Denn ihr werdet ietzt auch
von mir dazu eingeladen, welche Ein
ladung euch beſſer iſt, als wenn ihr zur
Hochzeit zu Cana in Galilaa, oder ſonſt
zu einem auſſerlichen Freuden-Mahl.
eingeladen wurdet.

Eben der JEſus, der zu Cana ge
genwartig geweſen, der iſt noch gegen
wartig in ſeinem Wort, rufet und lo
cket anietzo aufs neue. Jetzt wil er
auch erſt das Waſſer geſchopfet wiſ
ſen, nemlich dasWaſſer der gottlichen

Traurigkeit; erſt ſollen eure Grfaſſe
fein mit dem Waſſer der wahren Reue
uber eure Sunden gefullet werden;
dann aber wil er aus eurem Buß
Waſſer oder aus euren BußThru
nen lauter Freuden-Wein machen.
Alſo wiler euch auch ſeine Herrlichv.
keit offenbaren, und zuerkennen geben,

daß
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daß er warhaftig euer Heiland ſey.

Dencket doch ja nicht, ſo ihr bishe
ro ſeiner nicht geachtet,daß er euch auch
gleicher Weiſe aus den Sinn geſchla—

gen habe; Ach nein, er hat deſto mehr
auf euch geſehen; auch um eurent
willen iſt ervom Thron der Herrlich
keit bis ans Creutz gekommen, aufdaß
er euch aus der Hollen erretlete und
zum Himmel brachte, und nun hat er
in eurem Leben lange auf euch gewar
tet,mit groſſer Begierde u. Verlangen
ſich nach euch umgeſehen,und auch deß
wegen von Kind auf durch eure Lehrer

zur Buſſe und zum Glauben berufen.

Wie hat ihn ſo ſehr nach eurem Heil
gedurſtet!

Dencket nicht, daß ihr, wenn ihr
gleich nun noch zu ihm kommen wol
tet, albereit zu lange gewartet. Ach
nein! Es iſt ja freylich nicht zu verant
worten, ſondern mit Schmertzen zube
reuen, daß ihr ſo lange von ihm zurucke

geblieben; aber ellet nun deſto mehr zu
ihm. Sehet, wie wartet ſein treues,

E ge
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geduldiges, langmuthiges und aller—

liebreicheſtes Hertz auf euch, daß ihr
doch noch zu ihm kommen mochtet.

O daß es nur moglich ware, daß
ich einen ieden unter euch zu ſeinem

Seelen-Freunde, ja gewiß zu ſeinem
allerbeſten Freunde, ob er gleich von
euch ſo ſehr beleidiget iſt, bringen und

fuhren mochte! O daß ich einer ieden

Seele, die hier zugegen iſt, ihren
Brautigam zeigen mochte, der ſich ſo

ſehnlich um ſie bewirbet, und nichts
mehr ſuchet, als daß ſie ihm ihr gantzes

Hertz geben, und er ſie in der Ord
nung wahrer Bekehrung recht erfreuen

und erquicken mochte.

Ach bedencket doch, was es aufſich

habe, daß er uns durch ſein Leiden und

Sterben von der Sunde erloſet, und
durch ſein Blut davon abgewaſchen,

und mit GOTT verſohnet hat. Be
dencket doch das, was das ſey, daß er

ſich ſelbſt fur euch dahin gegeben.

Welch eine Liebe iſt das, daß er, der

aller
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alllertreueſte Heiland,eucharmen Sun
dern noch zurufet, und euch durchs

Wort, das euch verkundiget wird,
ſußiglich einladet, daß ihr doch zu ihm
kommen, ihn im Glauben umfahen,
und euch mit ihm auf immer und ewig
verbinden wollet.

Ach er ruft euch ja, kommt doch,

kommt doch zu ihm! Ruhet nicht, bls
ihr ihn in lebendigem Glauben findet,
und gewiß wiſſet, daß ihr ihn in euren
Glaubens-Armen habet, damitihr ihn
halten, und ewiglich nicht wieder laſ
ſen moget.

Es iſt ja einmal unmoglich, daß ihr
ſonſt rechten Frieden und wahre Ruhe
findet: Darum kommet doch, kom
met doch! Die Unruhe, der Verdruß,
die mancherley widerwartige Begeg
nungen, die euch die Sunden verurſa
chen, ſind anders nichts als lauter Lo
ckungen, daß ihr etwas beſſers ſuchen

ſollet; welches ihr nirgend finden kon
ehet, als ſo ihr euch zum Glauben an

E2 den
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den HErrn JEſum bringen laſſet und

ſo ſolchereuer Glaube nicht ein einge
bildeter Wahn/ ſondern ein wahrer
Glaube beſunden wird. Darum kom/

met doch, kommet doch, und laſſet euch

nichts abhalten zu dieſem allerſuſſeſten
und frommſten Heiland zukommen.

Findet ihr ihn denn, ſo ſprechet:

Jch habe ihn ich halte ihn und
wil ihn nicht laſſen.

Ach ſehet, es iſt kein anderer Weg,
als daß ihr euch vor dem groſſen und
majeſtatiſchen GOtt demuthiget, und
in der Wahrheit erkennet, daß ihr des
Todes und der Verdammniß werth
ſeyd, ja erkennet, daß ihr keinesBro
ſamlein Brodts noch Tropflein Waſ
ſers, um eurer ſchandlichen Sunden
willen, auch in dieſer Welt wurdig
ſeyd, indem ihr ihn ſo ſehr beleidigt,
und euch ſo ſtinckend vor ihm gemachet

habet. Solches erkennet vor ſeinem

Angeſicht.
Aber wenn ihr nun alſo vor GOſt

kom
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kommet, mit Gebet und Flehen, und

Jhm eure Sunden und tiefes Elend
und Verderben ohne Heucheley be
kennet; ſo haltet ihm dann vor das
Verdienſt ſeines lieben Sohnes, und
ſtellet ihm JEſum ChHriſtum, das er
wurgte Lamm, vor, das der Welt und
alſo auch eure Sunden getragen hat,
und ſprechet: Ach HERR, das iſt ja
gewißlich wahr, daß JEſus CHriſtus
kommgn iſt in die Welt, die Sunder
ſeltg zumachen: Hier bin aber ich ar
mer groſſer Sunder, hier komme ich

armer Wurm, und bitte dich, duwol
leſt auch mlch auf und annehmen,
dieſes theureund werthe Wort auch

an mir erfullen, und mich gerecht und
ewig ſeligmachen. Siehe, Chriſtus
iſt ja auch um meinet willen in die

Welt kommen, darum wolleſt du,
ewiger GOtt, mich um ſeinet willen zu
deinem Kinde und zum Erben der Se
ligkeit machen.

Ez Ge
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Geſchiehet das von Hertzen, ſo wird

der Glaube in euch recht angefangen,
hernach auch durch ſeine Gnade immer
mehr und mehr geſtarcket werden. O

wie wird da das Hertz unſers HErrn
JEeſu ChHriſti ſich uber euch freuen,
wie er geſaget hat, daß uber einen
Sunder, der Buſſe thue, Freude im
Himmel ſey, mehr als uber neun und
neuntzig Gerechten, die der Buſſe nicht
bedurfen, oder ſich nicht dafur halten,
daß ſie derſelben bedurften.

Ach daß denn nun dis Wort, das zut

euch anietzoimNamen des HErrn ge
ſprochen iſt, mochte bey euch reichlich

und uberſchwenglich geſegnet ſeyn!

Und gleichwie kein Zweifel iſt, daß nicht
viele ſeyn ſolten, die es nothig gehabt,

daß ihnen auch dis geſaget wurde,
(welches ohne Zweifetbey anderer Ge
legenheit ihnen auch vonihren Lehrern
iſt geſaget worden, fie aber etwa nicht
ziu Hertzen genommen haben) alſo iſt

nun auch mein hertzlicher Wunſch, daß
doch
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doch alle dieſelbigen, wie ſie hier ſind,
das Wort auch alſo annehmen, und
demſelben beyh ihnen volligen Platz zu ih
rem Heil und zu ihrer Seligkeit geben

mochten!
Jch rede aber nur noch zum Be

ſchluß auch euch inſonderheit an, die ihr
eure. Sunden erkannt und bereuet ha
bet und zum Glauben kommen ſeyd,
daß es nun von euch heiſſet, wie dort

von den Jungern des HErrn JEſu:
Und ſeine Junger glaubeten an ihn.
Jhr, die ihr gleicher weiſe wahre Jun
ger und Jungerinnen CHriſti worden
ſeyd, alſo, daß ihr die rechten Kennzei
chen der Junger und Jungerinnen JE
ſu (ihr ſeyd im ubrigen ſchwache oder
ſtaroke) an euch erfinden laſſet; ihr,
die ihr geſchmecket habet, wie freundlich
der HErr iſt, (r Petr.2, 3.) und dis
nun fur euer beſtes Theil haltet, daß
ihr den HErrn JEſum gefunden habt,
und nun nicht habt eure Gerechtiakeit,
ſondern die Gerechtigkeit JEſu Chri

E4 ſii,
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ſti, die dem Glauben zugerechnet wird;
ach erkennet doch ja, daß ihr an ſolchem
lebendigen Glauben einen viel groſſern
Schatz und ein weit herrlicher Kleinod

habet, als euch die gantze Welt zu ge
ben vermag.

O welch eine herrliche, welch eine
himmliſche, welch eine gottliche Gabe
iſt der Glaube an den HErrn JEſum,
daraufunſer gantzes Heil und ewige
Herrlichkeit beruhet! Darum preiſet
doch GOtt, der den Glauben in euren
Hertzen gewircket hat; dancket ihm
dafur demuthiglich. Achtet den Glau
ben wie einen Aug,Apfel, den ihr ja
nicht verletzen durfet, ſo lieb euch euer

Heil und Seligkeit iſt. Ubet euch

ja fleißig, euren Tauf-Bund taglich

zu erneuren. Suchet in der Heil.
Schrift und forſchet darin, auf daß
ihr CHriſtum immer beſſer daraus er
kennen lernet, und auch durch den
Glauben immer hertzlicher zu ihm kom
met, damit ihr das ewige Leben haben

mo get.
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moget. Ach nahet euch doch mit al—

lem Fleiß immer mehr und mehr durch
den Glauben zu dem HErrn JEſu
ſelbſt, mit Wachen und Beten.

Warum hat er ſich euch ſo lieblichzu
erkennen gegeben? Warum hat er den
Glauben in euren Hertzen angtzundet?

Jſts nicht zu dem Ende geſchehen, damit

ihr doch auch mit ihm Ein Hertz und
Seele werden mochtet? Heißtes nicht:
Die dem 6ERRP anhangen ſind
ein Geiſt mit ihm. (1Cor 6,17.) Ach
ſo ſuchetihn doch auch, daßihr ihm alſo
ohne Unterlaß anhangen, und euch im
Glauben immer mehr mit ihmverbin
den und vereinigen moget.

Wo euer Schatz iſt, da muß auch

euer Hertz ſeyn. Jſt nun Cehriſtus
euer Schatz, den ihr im Glauben er
griffen habet; ach wolan, ſo laſſet
doch auch euer Hertz allezeit bey ihm
ſeyn. Dis ſey eure Ubung Tag und
Nacht. Unter eurer Arbeit, bey eu
rem Eſſen und Trincken, bey eurem

E5 Aus



 ä—

106 Der Glaube
Ausgang und Eingang, ſuchet mit dem

Hertzen allezeit bey dem HErrn JEſu
zu ſeyn. Denn, eure Hande mogen ar
beiten, eure Fuſſe mogen gehen, eure

übrigen Glieder mogen eure Berufs
Geſchaffte ausrichten; aber euer Hertz
laſſet mi CoHriſto erfullet ſeyn; auf
daß ſeine Gnade ſich in eurer Seele
immer herrlicher ausbreiten moge.

Sorget doch dafur, daß ihr in ihm
immer tiefer eingewurtzelt und immer
mehr in ihm befeſtiget werdet. Ringet
darnach, daß ihr alle GnadenMittel
immer ernſtlicher und andachtiger ge
brauchet. Wie arme Leute alles zu
Hulfe nehmen, damit ſie ſich nur der

Noth erwehren mogen: alſo, da ihr
auch eure menſchliche ArmuthundGe
brechlichkeit, damitihr hierbis ans En
de zu kampfen habet, aus eigener Erfah
rung wiſſet und erkennet, ſo nehmet
doch fein alle Gnaden/Mittelzu Hul
ſe, wie euch ietzo die Anweiſung dazu
geſchehen, auf daß euer Glaube wach
ſe und zunehme, und wohl geſtarcket

wer
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werde, wie Paulus Coloß.1, v. ii. von
ſolcher machtigen und gottlichen Star
ckung redet; damit ihr dergeſtalt durch
den Glauben an CHriſtum, aus GOt
tes Macht,zurSeligkeit bewahret wer
det.Ach ihr Lieben, die ihr dieſes erken
net, und der Gade des Glaubens theil
haftig ſeyd, fehet doch ja zu, daß ihr
diefe edle Gabe, dieihrempfangen ha
bet, nemlich den Glauben an JEſum
CoHriſtum, fein wuchern laſſet. Er
bringt ja ſoviel Gutes mit ſich; glau-
det doch ſicherlich, daß euch der HErr
JEſus alles deſſelbigen Guten gern
theilhaftig machen, und immer mehr
Gnade erzeigen wil; daßer die Gerech
tigkeit,die ihr in ihm habet, im
mer helier in euren Hertzen wil leuchten
laſſen, damit ihr erkennet, was das ſey,
eine Gerechtigkeit haben, die da heiſſet
die Gerechtigkeit GOttes, oder die

vor GOtt gilt, nicht eine menſchliche,
nicht eine Engliſche, ſondern JEſu

E6 Cohri
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Cohriſti des Sohnes GOttes Gerech
tigkeit, und zwar dieſelbige ſo haben,
als wenn ſie unſer eigen ware.

Oſo ſehet doch nun wohl zu, daß ihr
dieſes in euren Hertzen feſt behalten,
und dieſen herrlichen und koſtlichen
Schmuck allezeit tragen moget. Denn
dis iſt der rechte Schmuck des himmli
ſchen Brautigams, damit er dieglau
bige Seele als ſeine liebe Braut ſchmu
ckenwit, daß ſie hellglantzend unter al
len heiligen Engeln, wie eine Sonne
des Himmels, ſeyn ſolle. Das, das wird
ſich immer beſſer in euren Hertzen auf
klaren, ſo ihr alſo mit eurem Glauben
zu ihm gewandt bleibet, und dis Ge
heimniß des Chriſtenthums wohl ler
net, welches doch den Worten nach
allen bekant iſt; daß Coriſtum lieb
haben viel beſſer iſtdenn alles wiſ—
ſen. (Eph. 3,19.) O ſo ubet euch
doch taglich in der Liebe Chriſti des
einig Geliebten.

Wer
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Wer hats beſſer um euch verdie
net, als der euch aus der Finſterniß
zu ſeinem wunderbaren Licht gebracht

hat? Wer hats beſſer um euch ver—
dienet, als der einige Hirte und Bi
ſchof eurer Seelen, der euch mit ſei
nem Blute erkauft hat? Ach gebet
ihm doch hinwiederum euer Hertz gantz

und gar, laſſet es doch nicht ferner an
dem Jrdiſchen kleben, ſo doch ja nur
lauter Blendwerck und GOtt mißfal
üg iſt.

Jetzt liebet ihr den, den ihr nicht ſe
het; wie werdet ihr euch freuen mit ſo
gar unausſprechlicher Freude, wenn
nun das Ende eures Glaubens, der

Seelen Seligkeit, kommen wird;
wenn ihr den von Angeſicht zu Ange
ſicht ſehen werdet, der euch aus der
Hollen erloſet, aus Kindern des Zorns
Kinder der Gnade, aus Kindern des

Todes Kinder des ewigen Lebens ge
machet hat; wenn ihr den nun im
Schauen finden werdet, der euch hier

E7 ſo
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ſo viel gutes erzeiget, euch in keiner
Noth verlaſſen, euer Gebet erhoret,
euer Furſprecher bey dem Vater ge
weſen iſt! Wie werdet ihr euch freuen,
wenn er ſeine Arme ausfpannen und
euch in dieſelben aufs alilerlieb
reicheſte einnehmen, und euch ſelbft mit
ſeinem Munde bezeugen wird, wie lieb
er euch gehabt, da er euch mit ſeinem
Blute von den Sunden abgewaſchen
hat; wenn er nun alleThranen von
euren Augen abwiſchen, euch zu Kin
dern des ewigen Lebens machen, in ſei
nen ſchonen Himmel einfuhren, und in
demſelbigen hinfort bey ſich behalten
wird.

Ach dieſes bedencket doch nun, be
dencket, ſage ich, alles was ihr gutes
haben konnet durch den Glauben an
den HErrn JEſum. Wie wohl ihrs
aber faſſet und bedencket, ſo wirds doch
erſt recht offenbar werden, wenn wir
ſamt ihm werden offenbar werden in

der
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der Herrlichkeit,wieder Apoſtel Coloſſ.
3, v. 4. hievon redet.

Nun dieſes iſt es, dahin es ietzo an
geſehen geweſen, und warum von dem
Glauben an den HErrn JEſum ge
prediget worden. Schet, das ſoll uns
die Hochzeit zu Cana in Galilaa brin
gen, daß auch uns der HErr ZEſus
als unſer Seelen· Brautigam recht be
kant werde, und auch unſer Hertz ſich
mit ihm recht verlobe, gleichwie er ſich
mit uns verbunden, und daß wir mit
ihm recht Ein Hertz werden, von nun
an neue Creaturen ſeyn in CHriſto,
von nun an in ihm bleiben, von nun
an das Leben, das aus GOtt iſt, das
er uns gebracht hat, durch ihn bewah
ren, bis wir aus dem Leben des Glau
bens in das Leben des Schauens und
der ewigen Freude gelangen werden.

Das gebe er uns um ſein ſelbſt willen,
Amen. Amen.

Schluß
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A Du ewiger und ge—
a treuer Heiland dir

J

und Danck geſagetfur deine groſſe und uber—
ſchwengliche Gnade die du
uns erzeiget haſt daß du
vom Him̃el kommen menſch
liche Natur an dich genom
men haſt und unſer Hei
land und Erloſer worden
biſt. Du biſt ja der rechte
Grundſtein und bewahrte
Stein/ der koſtliche und
wohlgegrundeteEckſtein un
ſers Heils und unſerer Se

lig
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ligkeit. Ach HErr JESU/gib du uns den Glauben an
dich und bewahre uns in
demſelben damit wir auch
in demſelben Glauben das
ewige Leben und Seligkeit
erlangen mogen.

Duhaſt uns die Gnaden—

Mittel gegeben dadurch
wir zum Glauben kommen
und in demſelben geſtarcket
und beveſtiget werden mo—

gen. Ach erwecke unſereHer—
tzen und muntere uns recht
auf und erneure uns gantz
aufdaß wir durch deine

Gnade und gottliche Kraft
dieſelben nicht alleinniemals

ver—
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verſaumen ſondern ſie auch
allezeit ſo wie es ſeyn ſoll
gebrauchen und anwenden.
Vergib du uns aber aus
Gnaden daß wir ſie leider
in unſerm Leben albereit
ſo oft und viel verſaumet
oder aber wo wir ſie auch
gebraucht, ſie doch nicht
recht. gebrauchet und ange
wendet haben. Verleihe

unsdaß wirs hinfüro ver—
beſſern mogen.

Gib unsaber: auch daß
wir von Zeit zu Zeit von
Tag zuTag von Stund zu
Stund im Glauben an dich

undin der Liebezu dir wach
ſen
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ſen zunehmen undgeſtarcket

werden mogen. Gib uns/
daß wir von nun anin ſol—

chem Glauben der Ewigkeit
getroſt entgegen gehen da
unſer Glaube in ein ſeliges

Schauen wird verwandelt

werden.
O du wolleſt deine Er—

kantniß in uns vermehren
unſer Hertz immer veſter ma—

chen in dem vom Heil. Geiſt
gewirckten Beyfall ſo wir
deinem Worte geben und
inſonderheit in dem lebendi

gen Vertrauen auf deine

Gnade u.Verdienſt: Mache
dieſelbige unſere Zuverſicht

auf
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auf dich unſern Heiland im
mer kraftiger und erhalte
uns in derſelben zum ewi—

gen Leben.

Bewahre uns daß wir
ja nimmermehr unſere eige—

ne Gerechtigkeit aufzurich—
ten ſuchen. Laß uns mit
Paulo durch deine Kraft al
les vergeſſenwas dahinden
iſt und uns ſtrecken nach
dem das da vorneniſt
und nachjagen dem vorge—
ſteckten Ziel nach dem Klei
nod welches vorhalt die
himmliſche BerufungGOt
tes in CHriſto JESU.

Ver
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Verleihe uns aus Gna—

den daß wir hinfuro uns
taglich durch den Glauben
gleichſm waſchen und ba—

den in deinem hochtheuren

Blute.

Ach warne doch einen ie—

den unter uns in ſeinem Ge
wiſſen daß er doch ja dein

Blut nicht gering achte
noch durch einen unheiligen
Wandel mit Fuſſen trete.
Gib aber einem ieden daß

er die rechten Fruchte des
Glaubens in der That und
Wahrheit in alle ſeinem Be
ruf und Stande beweiſen

moge.
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moge. Solten wir aber etwa

von menſchlicher Schwach—
heit ubereilet werden/etwas
zu gedenckenzubegehren/zu

reden oder zu thun das dei
nem frommen Hertzen zu—

wider ware; ſo wolleſt du
uns doch die Gnade geben
daß wir ja nicht ligen blei—

ben/ ſondern uns gleich wie
der aufraffen und dich um
Vergebung unſerer Sun
de und um deine gottliche

Kraft ſolches hinfuro zu

verbeſſerndemuthiglich und
glaubig anrufen.

Gib
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Gib uns/ daß wir den

guten/ den ſchonen und ed—

len Kampf des Glaubens
bis an unſer Ende treulich
kampfen und unter allem
Kreutz und in allem Leiden
dir bis in den Tod getreu
ſetzn mogenaufdaß wir die
Krone des Lebens von dei—

ner Hand empfangen mo—

gen.

Das gib uns HERR
JESU um deiner unend
lichen Liebe willen damit
du uns bis in den Tod gelie—

bet haſt ja damit du uns
auch ſo gern in alle Ewig—

keit
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keit lieben wilſt. Ach HErr
mache uns dieſer deiner Lie

be fahig. Amen!
Amen!
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